virter Belaſtung Dritter prozeſſualiſch geltend gemacht und damit 
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Noch einmal das prozeſſualiſche Armenrecht. 
IL 

Durch mißbräuchliche Ausbeutung des Armenrechtes wird 
aber auch der zugeordnete Armenanwalt in empfindlichſter 
Weiſe berührt. 

Er wird, wenn er auch die innere Haltloſigkeit des zu ver⸗ 
folgenden Anſpruches zu durchſchauen glaubt, doch weit ſchwerer, 
als ein frei gewählter Anwalt dies ſeinem Klienten gegenüber 
thut, das Mandat ablehnen können, denn der Armen⸗Klient 
iſt mißtrauiſcher und argwöhniſcher als der zahlungsfähige und 
der Armenanwalt will naturgemäß keinen, auch nicht einmal den 
unbegründetſten Verdacht aufkommen laſſen, als wolle er 
lediglich die Vertretungslaſt von ſeinen Schultern ab⸗ 
wälzen. 

8 frivole Armenkläger wird ſich auch von ſeinem ange⸗ 
maßten Klagerechte um ſo weniger abbringen laſſen, als er 
darauf trotzt, daß ja ſeine Forderung durch Ertheilung des Ar⸗ 
menrechtes vom Gerichte ſelbſt als weder „muthwillig noch aus⸗ 
ſichtslos“ konſtatirt worden ſei, als ferner auch der Prozeß verluſt 
für ihn nicht die höchſt unangenehme Zuthat der Koſtenzahlung 
mit ſich führt, da er gegen dieſe durch ſein Unvermögen auf das 
ſicherſte gedeckt iſt. 

Dem berechtigten Wunſche, den Gegner des Armen ſowie 
deſſen zugeordneten Anwalt von den ſie treffenden Härten mög⸗ 
lichſt zu befreien, ſteht als anſcheinend undurchbrechbares Hinder⸗ 
niß der für alle Zeiten maßgebende Grundſatz entgegen, daß die 
Pforten des Rechtes dem Armen genau in derſelben Weiſe offen 
gehalten werden müſſen, wie dem Vermögenden. 

Dieſer Grundſatz muß auch ſicherlich für alle Zeit unan⸗ 
taſtbar bleiben, trotz deſſen unentwegten Beſtehens aber müſſen 
die gegenwärtig für Dritte damit verbundenen Laſten gemil⸗ 
dert werden, weil der Arme zwar zweifellos befugt iſt, ſein wirk⸗ 
liches oder mindeſtens redlich vermeintes Recht unentgeltlich 
zu verfolgen, dieſe Befugniß aber nicht dahin ausgedehnt werden 
darf, daß ein wiſſentlich nicht exiſtentes Recht zu unmoti⸗ 


werden, hat aber das Gericht über die dies Zeugniß begründen⸗ 
den thatſächlichen Angaben des Petenten berechtigten 
Zweifel, ſo iſt es von Amtswegen oder auch auf Antrag 
befugt, beziehungsweiſe verpflichtet, die rechtliche Wirkſam⸗ 
keit des Armenzeugniſſes von einem vorher abzuleiſtenden Ma⸗ 
nifeſtationseide abhängig zu machen. 

2. In gleicher Weiſe wie dem Petenten, wegen verwei⸗ 
gerten Armenrechtes, ſteht auch dem Gegner deſſelben gegen 
das ertheilte Armenrecht die (zur Zeit durch § 118 C. 
P. Odg. ausgeſchloſſene) Beſchwerde zu. 
vs 3. Stellt fi bei Aburtheilung der Hauplſache evident her⸗ 
aus, daß das Armenrecht gemißbraucht worden, um einen An⸗ 
ſpruch, wider beſſeres Wiſſen, lediglich zum Zweck 
der Chikane oder gar in Abſicht der Erpreſſung zu 
erheben, ſo wäre auf ſolch ſchimpflichen Vertrauensbruch eine 
empfindliche Strafe zu ſetzen und das weitere desfallſige Ver: 
fahren im Strafprozeſſe anhängig zu machen. Die Andro⸗ 
hung dieſer Strafe müßte bereits in der Ausfertigung, 
durch welche das Armenrecht ertheilt wird, deutlichen Aus⸗ 
druck finden und würde dann gewiß ihrer Wirkung nicht ent⸗ 
behren. Eine ſolche Kautel würde auch ausreichen, ohne daß 
man den „Eid wider Gefährde“ neu einführt, zumal es nach jeder 
Richtung wünſchenswerth erſcheint, die Eidesleiſtungen auf's Mög⸗ 
lichſte zu beſchränken. 

Ebenſo würde von jeder Kaution durch Bürgen oder Eid auch 
fernerhin abgeſehen werden können. Denn durch das Erforderniß 
leiſtungsfähiger Bürgen würde das Armenrecht ſelbſt meiſt illu⸗ 
ſoriſch werden und ein Eid, die Koſten des Gegners bezahlen zu 
wollen, ſofern man, trotz Verluſtes des Prozeſſes, zu Ver⸗ 
mögen gelangen ſollte, iſt durchaus werthlos, da ſolche Ver⸗ 
pflichtung auch ohne vorangegangenen Eid in gleicher Weiſe 
erzwungen werden kann. 

Möchte es der Geſetzgebung nur gefallen, den eventuellen 
Manifeſtationseid wieder einzuführen, ferner dem Gegner die 
Beſchwerde gegen das ertheilte Armenrecht zu verleihen und 
endlich den er wieſenermaßen frivolen Armenkläger mit 
Strafe zu bedrohen, ſo würden ſicherlich die gegenwärtig leider 
nur allzugerechtfertigten Klagen betreffs überhandnehmenden Miß⸗ 
Tdi de Armenrechtes gar bald verſtummen, ohne daß dem 
Armenrechte ſelbſt in feiner wohlthätigen Nothwendigkeit irgend 
welcher ungerechtfertigte Abbruch erwüchſe. 


t rechtlichen Raubzuges ermöglicht wir. 

Dagegen, daß ſolches nicht bezweckt werde, müſſen Gegner 

und Richter vornab ſich verſichern können, bevor das Armen⸗ 

recht ertheilt werden darf, und Niemand wird ſich verletzt 

fühlen können, wenn jedem Kläger der Nachweis redlicher Ab⸗ 

ſicht abverlangt wird, bevor er das erhebliche Privilegium des 
Armenrechtes erhält. 

Derartige, keinen redlichen Kläger ſchädigende Schutz⸗ 
garantien zu konſtituiren, erſcheint die Geſetzgebung um ſo mehr 
gehalten, als ſie, durch Einführung des Anwaltszwanges, die 
Laſten der unter dem Armenrechte Leidenden empfindlich 
vergrößert hat. 

Ein durchgreifendes Mittel, um den Gegner des Armen 
mindeſtens vor ungerechtfertigtem Baarverlufte in außer⸗ 
gerichtlichen Koſten zu ſchützen, beſtände nun darin, daß man in 
gleicher Weiſe wie dem Armen ſo auch dem Gegner deſſelben, 
ſoweit Anwaltszwang beſteht, einen Anwalt mit der Maßgabe 
zuordnete, daß auch der nicht arme Klient deſſen Gebühren 
erſt dann, beziehungsweiſe nur dann zu zahlen hat, wenn 
er im Hauptverfahren unterliegt. 

Dies Mittel der mindeſtens annähernden Gleichſtellung der 
Partheien erſcheint indeß deshalb nicht annehmbar, weil dadurch 
die ohnehin erhebliche Offiziallaſt der Anwaltſchaft direkt verdop⸗ 
pelt werden würde. 

Keiner von den beiden Anwälten würde dann für den 
Fall Gebühren erhalten, daß die mit dem Armenrechte ver⸗ 
ſehene Partei unterliegt, und dem Anwaltsſtande kann es 
nicht zugemuthet werden, die Koſten einer im allgemeinen 
öffentlichen Intereſſe erwünſchten Abänderung allein zu tragen. 

Wenn es nun aber, trotz unbedingt anzuerkennender Noth⸗ 
wendigkeit, das Armenrecht intakt zu erhalten, doch andererſeits 
die Gerechtigkeit verlangt, daß auch der Arme ſich eines gewiſſen 
Riſiko für den Fall des gerechtfertigten Unterliegens bewußt 
werde, zumal ja der Gegner von Zahlung ſeiner eigenen außer⸗ 
gerichtlichen Koſten gar nicht einmal als von einem Riſiko, ſon⸗ 
dern als von einem unerſetzbaren Schaden ſofort definitiv. 
betroffen wird, ſo erſcheint es allerdings geboten, die dem einen 
Theile gebotene Humanität dahin möglichſt zu begrenzen, daß fie 
nicht zur Härte gegen den anderen Theil umſchlage. 

Dies allerdings ſchwierige Problem hatte, wie oben erwähnt, 
die alte Prozeßordnung bereits ziemlich glücklich gelöſt und durch 
theilweiſen Rückgriff auf dieſelbe dürfte auch gegenwärtig der 
Mißſtand zu beſeitigen ſein, der ſich ſeit Einführung der neuen 
Prozeßordnung, durch ſchrankenloſeren Mißbrauch des Armenrechtes 
in der Praxis herausgeſtellt hat. 

Die desfalls wünſchenswerthen Maßnahmen dürften fol⸗ 
gende ſein: 

1. Das Armenzeugniß darf nur auf übereinſtim⸗ 
mende Beſcheinigung der Steuer⸗ und Ortsbehörde hin ertheilt 


Berichtigung. Ja dem geſtrigen Leitartikel hat ſich ein 
Druckſebler eingeschlichen, deſſen Remedur wünſchenswerth erſcheint, da 
durch ſelbigen der Kernpunkt des Satzes ſelbſt berührt wird. 

In Zeile 11 nämlich ſteht: : 

„sowie des Armenverwalters im Gefolge hat“, 0 ER heißen ſoll: 


„ſowie des Armenanwaltes im Gefolge hat. 


Ein ſchutzzöllneriſches Urtheil über die deutſche 
Wirthſchaftspolitik. 

In der neueſten Nummer der von ihm herausgegebenen 
Zeitſchrift „Stahl und Eiſen“ fällt einer der hervorragendſten 
Vertreter der ſchutzzöllneriſchen Großeiſeninduſtriellen in Rheinland 
und Weſtfalen, Herr Bueck in Düſſeldorf, ein recht bemerkens⸗ 
werthes Urtheil über die deutſche Wirthſchaftspolitik. Seit den 
Verhandlungen über das Projekt eines Kanales von Dortmund 
nach den Emshäfen ſcheint man ſich in dem rheiniſch weſtfäliſchen 
Induſtriebezirk für dieſe Häfen etwas zu intereſſiren. Wie aus 
früheren Mittheilungen bekannt iſt, wurde nach der Verſtaat⸗ 
lichung der rheiniſch⸗weſtfäliſchen Eiſenbahnen der Ausnahme: 
tarif für Getreideſendungen von den Nordſeehäfen nach dem 
Induſtriegebiete aufgehoben. Herr Bueck ſieht in dieſer Maßregel 
einen Beweis dafür, daß bei uns „eng begrenzte Son⸗ 
derintereſſen und aus politiſchen Beſtrebungen hervor⸗ 
gehende Parteirückſichten eine große, fruchtbringende Auffaſſung 
wirthſchaftlicher Fragen“ verhindern. Er ſpricht von einer 
„weitgehenden Berückſichtigung agrariſcher Intereſſen“ und ſagt 
dann weiter: „Dieſe Maßregel iſt vielfach nicht verſtanden 
worden; denn das Dekret, welches die Aufhebung des Aus⸗ 
nahmetarifs verfügt, hat doch nicht die Kraft, den Boden in den 
betreffenden Landestheilen ſo zu befruchten, daß er ſofort erzeuge, 
was von der dichtgedrängten Induſtriebevölkerung an Getreide 
verbraucht wird. Dieſe Aufhebung hat in der Hauptſache nur 
die Folge gehabt, daß das Getreide, welches in den hier in 
Rede ſtehenden Bezirken fehlt und unter jeden Umſtänden 
beſchafft werden muß, anſtatt in deutſchen Schiffen nach Emden 
oder Leer zu gehen und auf deutſchen Eiſenbahnen dem Be⸗ 
ſtimmungsorte zugeführt zu werden, jetzt, wie wohl anzunehmen, 
auf holländiſchen Schiffen nach den holländiſchen Häfen gelangt 
und auf holländiſchen Flußfahrzeugen den Rhein hinauf nach 
den Induſtriebezirken verſchifft wird. Damit iſt aber der 
blühende Getreidehandel von Emden und 
Leer ruinirt. 

Von freihändleriſcher Seite iſt das Alles ſchon häufig aus⸗ 
geführt worden; doch iſt auch, nachdem ſich Herr Bueck der Sache 
angenommen hat, kaum zu erwarten, daß die Abgeordneten des 
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Jahrgang. 


Sonnabend, 15. September. 
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tung eintreten werden. Dieſe mögen in wirthſchaftlichen Fragen 


keine Oppoſition machen, wie ihr Verhalten gegenüber der Vor⸗ 


lage wegen Erhöhung der Hol zzölle gezeigt hat. Mit der letzteren 
beſchäftigt ſich Herr Bueck ebenfalls. Sein Urtheil lautet dahin, 
daß der Import von Brettern oder in anderer Weiſe bearbeitetem 
Holz „natürlich, in Folge des hohen Zolles“ (ſo nennt Herr Bueck 
den im Jahre 1879 eingeführten Holzzoll, welcher nach dem Plane 
der Reichsregierung bekanntlich verdoppelt und verdreifacht wer⸗ 
den ſollte) aufgehört und daher der früher ſo blühende 
Holzhandel der Emshäfen ungemein gelitten 
habe. Was würde nach Herrn Bueck's Anſicht wohl aus dieſem 
Handel geworden fein, wenn der Reichstag noch eine ſchutzzöllne⸗ 
riſche Majorität hätte? Dann würde wohl ſelbſt die Einfuhr 
von rohem Bau⸗ und Nutzholz, die doch jetzt noch möglich iſt, 
aufgehört haben. Herr Bueck erzählt, daß die Leute in den Ems⸗ 
häfen auf ſeine Bemerkung, ſie möchten Holzbearbeitungsfabriken, 
Sägewerke und dergl. anlegen und das Holz ſelbſt verarbeiten, 
ihm geantwortet hätten, bei dem Drängen auf Beſeitigung der 
Schutzzölle werde Niemand ſo thöricht ſein, ſein Kapital in An⸗ 
lagen zu ſtecken, die vielleicht bald werthlos ſein würden, und 
nimmt daraus Anlaß zu der Mahnung, an dem Zolltarif nicht 
immer und immer wieder zu rütteln, ſondern dem „Volke die 
ſtetige Entwickelung auf der Grundlage eines in ſeinem Beſtande 
geſicherten Zolltarifs“ zu gönnen. Er richtet dieſe Mahnung auch 
an Diejenigen, „die jährlich mit neuen ſchutzzöllneriſchen Forde⸗ 
rungen hervortreten,“ und giebt die intereſſante Erklärung ab, 
daß er unter voller Zuſtimmung der Vereine, die er vertrete 
(alſo namentlich des Vereins zur Wahrung der wirthſchaftlichen 
Intereſſen für Rheinland und Weſtfalen), ſich mit Entſchiedenheit 
gegen jede Aenderung des beſtehenden Zolltarifs ausgeſprochen habe. 

In dieſer Haltung werden freilich die Agrarier nur eine 
neue Beſtätigung ihrer Ueberzeugung ſehen, daß ſie ſelbſt in dem 
beſtehenden Tarif gegenüber den Großinduſtriellen viel zu kurz 
gekommen ſind, und deshalb ihre Agitation für Erhöhung der 
landwirthſchaftlichen Zölle mit ungeſchwächter oder verſtärkter 
Energie fortſetzen. 


Deutſchland. be 

O: Berlin, 13. Sept. Je unſchlüſſiger man innerhalb 
der Reichsregierung darüber iſt, wie der zweimal geſcheiterte 
Verſuch mit dem Unfallverſicherungs⸗Geſetz wieder, aufgenommen 
werden ſoll, um ſo mehr muß ihr das Auftreten des Herrn 
Windthorſt auf der katholiſchen Generalverſammlung in 
Düſſeldorf bei der Verhandlung über die ſozialpolitiſchen 
Fragen zu denken geben. Die ſog. Theſen von Schloß Haid 


einerſeits, die Erörterungen der klerikalen Preſſe darüber anderer⸗ 


ſeits waren größtentheils ſo verſchwommen und unklar, daß außer 
der Thatſache einer darüber innerhalb des klerikalen Lagers ent⸗ 
ſtandenen Differenz ſehr wenig daraus über die weiteren ſozial⸗ 
politiſchen Abſichten des Zentrums zu entnehmen war. Nur fo 
viel trat erkennbar hervor, daß die Sozialpolitiker von Haid 
eine Annäherung an die ſtaatsſozialiſtiſchen Abſichten der Reichs⸗ 
regierung beabſichtigt hatten. Um jo bemerkenswerther find die 
Vorgänge auf der Katholikenverſammlung. Nicht nur, daß der 
Fürſt Löwenſtein ſchon in ſeinem Bericht über die Haider Kon⸗ 
ferenz die Bedeutung der letzteren nach Möglichkeit abzuſchwächen 
verſuchte, und daß auf Herrn Windthorſts Betreiben darüber ein 
Beſchluß gefaßt wurde, der einem Uebergang zur Tagesordnung 
ſehr ähnlich ſieht. — Der Chef des Zentrums hat auch gegen 
die Urheber und Vertheidiger der Haider Theſen eine Sprache 
geführt, welche ſeine Gereiztheit gegen dieſe nicht im Mindeſten 
verbarg und zugleich unbedingte Unterwerfung forderte, die we⸗ 
nigſtens auf der Düſſeldorfer Verſammlung auch geleiſtet wurde. 
Es iſt eine Frage für ſich, ob eine Führerſchaft, die binnen ziem⸗ 
lich kurzer Zeit mehrmals durch die Drohung des Führers, „nach 
Hauſe zu gehen“ falls man nicht ſeinen Willen thue, für den 
Augenblick befeſtigt werden muß, nicht eben darum als bedenklich 
erſchüttert anzuſehen iſt; es iſt in dieſer Beziehung immerhin 
beachtenswerth, daß von den Leitern des Zentrums keiner Herrn 
Windthorſt auf der Katholiken⸗Verſammlung als Relief gedient 
hat, daß ſie ihn allein inmitten der Agitatoren zweiten 
Ranges als Redner und als offizieller Wortführer der parla⸗ 
mentariſchen Partei auftreten ließen. Zunächſt hat er aber 
jedenfalls ſeine Macht von Neuem erprobt, mögen die konſer⸗ 
vativen nach Verſtändigung mit der Regierung verlangenden 
Elemente des Zentrums darüber auch im Stillen zürnen. Die 
Regierung muß mit der Wahrſcheinlichkeit rechnen, daß das 
Zentrum im entſcheidenden Moment, mögen die klerikalen Blätter 
auch noch ſo viel von „ſozialen Organiſationen“ ſchwärmen, 
jeder „Organiſation“ Widerſtand leiſten wird, welche irgend ein 


Element der katholiſchen Vereinsbildung dieſer entzieht oder 


vorweg nimmt; die Art, wie Herr Windthorſt u. A. von dieſem 
Geſichtepunkt aus ſich gegen obligatoriſche Innungen erklärte, 
war ſehr bezeichnend. Auf der liberalen Seite hat man keinen 
Anlaß, über dieſe Stellungnahme des Zentrums Führers unzu⸗ 


Induſtriebezirkes gegen die falſche Politik der Eiſenbahn⸗Verwal⸗ 
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frieden zu fein; wenn er hilft, ſozialbureaukratiſche Schöpfungen 
zu verhindern, ſo können den Liberalen die Gründe, aus denen 
er es thut, ziemlich gleichgiltig ſein. Für die Regierung aber 
iſt jetzt der entſcheidende Moment da zu dem Entſchluß, ob ſie 
wenigſtens die Löſung der Unfallentſchädigungs frage auf dem 
Wege ſichern will, den die Liberalen zu gehen bereit find, d. h. 
ohne unnöthige Einſchränkung der Privatunternehmung — oder 
ob bei dem Antrage auf Erneuerung des Soziaaliſtengeſetzes das 
Krankenkaſſengeſetz die einzige „poſitive Leiſtung“ ſein ſoll, auf 
die man dann verweiſen kann. 


— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ enthält heute zwei Kund⸗ 
3 welche ſich auf die europäiſche hohe Politik 
eziehen. Die erſte Mittheilung bezieht ſich auf das Verhältniß 
der Mächte zu den Vorgängen 
lautet: 
In der Wiener „Neuen Freien Preſſe“ und als deren Echo auch 
in einigen Berliner Zeitungen tritt ſeit Kurzem mit beſonderer Auf⸗ 
dringlichkeit die Tendenz hervor, einen lünſtlichen Gegenſatz zwiſchen 
Rußland und anderen europäiſchen Mächten, namentlich aber Deutſch⸗ 
land, zu konſtruiren. Einen willkommenen Hebel zu dieſen Berfuchen, 
die öffentliche Meinung Rußlands gegen deſſen weſtliche Nachbaren 
aufzuregen, en jene Blätter in den Verbältniſſen Bulgariens, welche 
u. A. die „Neue Freie Preſſe“ in ihrer Nr. 6838 vom 10. d. M. zu 
der Behauptung mißbraucht, es werde heute abermals davon geiprochen, 
daß die Mächte, und Deutſchland voran, Bulgariens wegen 
gegen Rußland „ſehr aufgebracht“ ſeien. Man giebt das Schlagwort 
aus: „Europa gegen Rußland“. Wir wollen für heute in eine Unter⸗ 
ſuchung der Motive dieſer tendenziöſen Aufſtellnngen nicht eintreten, 
tonftatıren aber, daß in maßgebenden Kreiſen von „aufgebracht ſein“ 
der Mächte Bulgariens wegen nichts zu verſpüren iſt, daß die Parole: 
„Europa gegen Rußland“ keinenfalls in der Situation liegt und eine 
alſche iſt. In Wien ſowohl wie in Berlin, und ohne Zweifel auch in 
talien, iſt durchaus der Wunſch vorherrſchend, mit Rußland in 
rieden zu leben; keine der Mächte hat ein Intereſſe am Kriege, und 
ob derſelbe nun von Europa oder einzelnen Mächten geführt würde, 
das Unglück des Krieges, auch eines ſiegreichen, bleibt immer daſſelbe 
und würde Rußland gegenüber nicht einmal durch die Ausſicht eines 
politiſchen Vortheils als Ergebniß eines Krieges gemindert; man hat 
von Rußland nichts zu verlangen und zu wünſchen. Dergleichen 
Schlagworte wie „Europa gegen Rußland“ dienen ganz unnöthiger⸗ 
weiſe dazu, im ruſſiſchen Volke den Glauben zu erwecken, als ob irgend 
mand daran dächte, Rußland anzugreifen. Wegen der Vorgänge in 
ulgarien iſt bie her, ſo viel wir wiſſen, von keiner Seite, nicht einmal 
von der zunächſt intereſſirten Pforte, Beſchwerde oder Klage geführt 
worden, das „Aufgebrachtſein der Mächte gegen Rußland“ exiſtirt alſo 
nur in der Phantaſie der Senſationsmacher. 

Die zweite Mittheilung charakterifirt die Salzburger 
Zuſammenkunft und führt die Bedeutung derſelben auf 
ſehr geringe Dimenſionen zurück. Es heißt daſelbſt: 

„Zu welchen Mittetn das Bedürfniß der Senſationsmacherei die 
ournaliſtik zuweilen greifen läßt, davon haben einzelne italieniſche 
lätter vor einigen Tagen ein belehrendes Beiſpiel geliefert, wobei wir 

freilich nicht wiſſen, wie weit beſtimmte Parteizwecke und die Anhäng⸗ 
lichkeit an vergangene politiſche Traditionen bei den betreffenden Luku⸗ 
brationen mitwirkend geweſen ſind. Dieſe Blätter haben plötzlich ent⸗ 
deckt, daß Herrn Mancıni ein ſchwerer Vorwurf daraus zu machen ſei, 
daß er iich nicht ſofort nach Salzburg begeben habe, um gleich dem 
Grafen Kalnoky daſelbſt mit dem Fürſten Bismarck zuſammenzutreffen. 
Daraus, daß Herr Mancini die Reife über die Alpen nicht unternom⸗ 
men, wird dann gefolgert, daß Italien ſich in einer „unvortheilhaften“ 
oder gar „demüthigenden“ Stellung gegenüber den beiden anderen 
Mächten befinde. Daß Graf Kalnoky den auf der Reife nach Gaſtein 
befindlichen Fürſten Bismarck in Salzburg aufſuchte, iſt ein Akt der 
Höflichkeit, der in den perſönlichen Beziehungen beider Staatsmänner 
und fo zu ſagen, auch in dem topographiſchen Verhältniß von Wien, 
Salzburg und Gaſtein eine natürliche Erklärung findet. Es wäre aber 
in der That eine ſtarke Zumuthung geweſen, wenn der italieniſche Mi⸗ 

‚ nifter von Rom nach Salzburg hätte reifen ſollen, zumal zu einer 
Zusammenkunft, bei welcher alle drei Miniſter ſich nichts Neues zu 
ſagen hatten und haben konnten. Das gute Einvernehmen der drei 
Staaten, das auf der Natur der Thatſache und der politiſchen Ver⸗ 
hältniſſe beruht, bedarf wohl kaum ornamentaler Bekräftigung durch 
periodiſche Miniſterzuſammenkünfte.“ 

— Die Berufung des preußiſchen Geſandten beim Vatikan, 


Die Familie Gervis. 
Roman von W. E. Norris. 
(65. Fortſetzung.) 

Es war am zehnten Tage, nachdem Claud an ſeinen Vater 
geſchrieben hatte, und er hatte bereits alle Hoffnung aufgegeben, 
noch eine Antwort darauf zu empfangen. Da überbrachte das 
Mädchen ihm einen Brief in des Vaters zierlicher kleiner Hand⸗ 
ſchriſt. Er riß das Couvert auf, und das Herz ſtand ihm ſtill — 
es enthielt keine Geldanweiſung! Dies war der Inhalt: 

Pacht Sirene, Plymouth, 7. Juli. 
Mein lieber Claud! 

Dein Brief iſt mir zugegangen. Ich hatte ſchon gehört, daß 
die Pariſer es abgelehnt hatten, Dich mit Lorbern zu krönen, 
und es that mir leid um Dich, obſchon ich nicht den leiſeſten 
Grund ſehe, ihre Entſcheidung für eine ungerechtfertigte zu hal⸗ 
ten. Wo zum Kuckuck haft Du denn einen Theater⸗Direktor auf⸗ 
getrieben, der Dein Stück angenommen hat? Wenn ich einmal 
nach Paris komme, mußt Du mich doch mit dem Manne bekannt 
machen; es iſt immer tröftlich, einen verwandten Narren zu fin: 
den. Daß ich nämlich ein Narr bin, das iſt mir längſt klar, 
und ich nehme wahr, daß es auch andern kein Geheimniß iſt. 
Um jeden etwanigen Zweifel über dieſen Punkt zu entfernen, 
habe Bu ſoeben achthundert Pfund bei Deinem Banquier einzah⸗ 
len laſſen. 

Ich höre, daß Deine Frau ſich zum Beſuch bei ihrem geiſt⸗ 
reichen Vater befindet. Aus dieſen und andern Gründen bin 
ich entſchloſſen, vorläufig von Beachborough wegzuſegeln. 

Ich leide an einem Anfall von Rheumatismus, der mir das heiße 
Verlangen einflößt, irgend jemand zu plagen. Das einzige Opfer, 
das mir zur Hand if, iſt nun aber mein alter Kammerdiener, 
auf den mein bitterſter Sarkasmus keine Wirkung übt. Es iſt 

mir eingefallen, daß Du unter den obwaltenden Umſtänden nicht 
berechtigt biſt, auch die abgefeimteſte Grauſamkeit übel zu neh⸗ 
men. Daher habe ich mir vorgenommen, Dich auf eine kleine 
Hachtfahrt mitzunehmen. Setze mich durch ein paar Zeilen in 
Kenntniß, ob dieſer Vorſchlag Dir zuſagt und ob ich Dich von 
Cherbourg oder von Havre abholen ſoll. 
In Treue: V. G. 


in Bulgarien und 
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Herrn v. Schlözer, nach Gaſtein war, fo ſchreibt man der | Häfen zu 


„N. Ztg.“, allerdings erwartet worden; nichtsdeſtoweniger hat 
die Eile, in welcher ſich dieſer Vorgang vollzog, doch allgemein 
überraſcht. Man will wiſſen, daß die Regierung anläßlich des 
bevorſtehenden Niederwaldfeſtes die Begnadigung des abgeſetzten 
Biſchofs von Limburg plane, dafür aber die freie Verfügung 
über den Erzbiſchofsſitz von Poſen wünſche, deſſen früheren 
Inhaber ſie unter keinen Umſtänden rehabilitiren würde. Hiermit 
ſoll die Eile der Berufung Schlözer's nach Gaſtein und ſeiner 
Reiſe nach Rom zuſammenhängen. Von anderer Seite wird be 
hauptet, die Regierung ſei des Zuwartens müde und dränge 
auf eine Entſcheidung Roms betreffs der Durchführung des 
letzten kirchenpolitiſchen Geſetzes. Beide Angaben ſind natürlich 
mit großer Vorſicht aufzunehmen. So viel ſteht feſt, daß Herr 
v. Schlözer auf eine ſo ſchnelle Rückreiſe nach Rom nicht vor⸗ 
bereitet war.“ 

— Bezüglich der geplanten Erhöhung der Beamten⸗ 
beſoldungen wird der „N. 3.” berichtet, daß im Finanz⸗ 
miniſterium, nachdem ſchon früher im Staatsminiſterium eine 
Verſtändigung über einige Hauptgrundſätze erfolgt war, zunächſt 
ein Schema für die verſchiedenen Beamtenklaſſen aufgeſtellt 
worden iſt, innerhalb deſſen die Aufbeſſerung der Gehalte erfol⸗ 
gen ſoll. Es wird den übrigen Miniſterien anheimgegeben, ihre 
Vorſchläge über die Einfügung ihrer Beamten in dies Schema 
Br eig Die Vorarbeiten find noch weit von dem Abſchluſſe 
entfernt. 

— Betreffs der ſozialpolitiſchen Vorlagen für 
den nächſten Reichstag bringen die „Berl. Pol. Nachr.“ folgende 
nicht eben vielſagende Mittheilung: 

„Die Arbeiten werden ſoweit als thunlich eifrig gefördert; über 

die großen prinzipiellen Grundlagen ſind aber bis zu dieſem Augenblicke 
beſtimmte Entſchließungen noch nicht gefaßt. Man wird kaum fehl 
gehen, wenn man annimmt, daß bei dem vermuthlich im September 
noch erfolgenden kurzen Aufenthalt des Reichskanzlers in Berlin die 
letzten Entſcheidungen getroffen werden ſollen. 
Nach neueren Beſtimmungen wird die Auflöſung des 
diesjährigen Panzergeſchwaders, nicht wie urſprünglich 
beabſichtigt, bei der Inſel Fehmarn, ſondern im Kieler Hafen 
ſtattfinden. Die beiden Panzerfregatten „Kronprinz“ und 
„Friedrich Karl“ begeben ſich von Kiel nach Wilhelmshaven zur 
Abrüſtung, während die Panzerfregatten „Kaiſer“ und „Deutſch⸗ 
land“ in Kiel bleiben, denn ſie ſind nach einer Kabinetsordre 
vom 4. September von der Marineſtation der Nordſee getrennt 
und der Marineſtation der Oſtſee überwieſen worden. Durch 
dieſe wichtige Die lozirung hat die deutſche Oſtſeeflotte 
in ihrer Agreſſivkraft eine ſehr erhebliche Verſtärkung erfahren. 
Bisher befanden ſich in Kiel keine Panzerfregatten, ſondern nur 
die fünf gepanzerten Ausfallkorvetten „Hanſa“, „Sachſen“, 
„Bayern“, „Württemberg“, „Baden“ (eine ſechſte gepanzerte 
Korvette iſt im Bau begriffen). Wenn mit den Korvetten ber 
Sachſenklaſſe jetzt die beiden ſtärkſten deutſchen Panzerfregatten 
vereinigt werden, ſo iſt die deutſche Schlachtflotte der Oſtſee 
zunächſt wenigſtens ſtark genug, den offenen Kampf auf hoher 
See mit irgend einer Oſtſeemacht riskiren und jedenfalls eine 
Blokade der deutſchen Häfen von ruſſiſcher Seite verhindern zu 
können. Es kann keinem Zweifel unterliegen, daß die forcirten 
Anſtrengungen Rußlands, ſeine Seemacht in der Oſtſee zu ver⸗ 
ſtärken, die Heranziehung der beiden deutſchen Panzerfregatten 
von der Nordſee in die Oſtſee veranlaßt hat. 

— Die Meldung der „Weſer⸗Ztg.“, daß Kontreadmiral 
v. d. Goltz, welcher im Begriffe ſteht, das Kommando über 
das oſtaſiatiſche Geſchwader zu übernehmen, den Be⸗ 
fehl erhalten habe, die beiden Korvetten und die beiden Kanonen⸗ 
boote in den aſiatiſchen Gewäſſern zuſammenzuziehen und mit 
dem Geſchwader in demonſtrativer Abſicht verſchiedene chineſiſche 


Als Claud mit dem Durchleſen dieſes Schriftſtückes fertig 
war, brach er in ein Lachen aus, das einem Schluchzen nicht 
unähnlich war. 

Mein treuer alter Vater! rief er laut. So gut wie er iſt 
doch keiner in der Welt. Ob ſein Vorſchlag mir zuſagt? Na⸗ 
türlich ſagt er mir zu. Und er mag mich plagen nach Herzens⸗ 
luſt; aber ich weiß wohl, er thut es nicht. Er will nur glü⸗ 
hende Kohlen auf mein Haupt ſammeln. Wo iſt mein Rech⸗ 
nungsbuch? Wo ſind die Rechnungen von all den frechen Bur⸗ 
ſchen? O, lohnte es ſich nicht die hölliſche Turtur durchzu⸗ 
machen. die ich durchgemacht habe, wenn ich dadurch entdeckt 
habe, was für ein prachtvoller alter Kamerad mein bärbeißiger 
Papa für mich iſt. 

Um Claud Gerechtigkeit widerfahren zu laſſen, müſſen wir 
ſagen, daß ſeines Vaters Brief nicht weniger zu ſeinem Glück 
beitrug, als ſeine 800 Pfund. Nie hatte er ſich den Betrug ver⸗ 
zeihen können, den er gegen ſeinen Vater ausgeübt; die Er⸗ 
innerungen vergangener Tage waren als eine beſtändige Anklage 
wider ihn aufgeſtanden; die durch ſeine Heirath verurſachte 
Trennung zwiſchen ihm und ſeinem Vater halte ihm genug 
innerlichen Schmerz verurſacht. Daß jetzt eine Wiedervereinigung 
ſtattfinden ſollte, erfüllte ihn mit ſolcher Freude, daß er voll 
heißer Sehnſucht nach einem Herzen, dem er ſein Glück mit⸗ 
theilen konnte, im Zimmer auf⸗ und abging, ſingend und jubelnd, 
und am liebſten dem Dienſtmädchen Geld zu einem neuen Kleide 
gegeben hätte, wenn er ſich nicht vor ihr gefürchtet hätte. 

Mitten in ſeinem fröhlichen Triumphgeſange überhörte 
Claud das mehrmalige Klopfen an ſeiner Thür, dieſe öffnete 
ſich alſo und ein dicker Kopf mit einem großen gutmüthigen 
Geſicht guckte durch die Thürſpalte, ſchob ſich aber ſogleich nebſt 
einem ſtattlichen Körper in das Zimmer hinein. 

Ei ſieh da, rief der Eindringling in komiſchem Erſtaunen, 
es ſcheint, als hebe ſich hier der Muth, wenn die Sorge auf 
der Schulter ſitzt. Was für ein Original Sie find! 

Was, Poinſot, ſind Sie es? Sehen Sie einmal her — 
leſen Sie dieſen Brief! Ah, Sie können ihn nicht leſen, ich 
werde ihn überſetzen. Das iſt ein Vater, wie Sie ihn für Ihre 
Schauſpiele brauchen können! Meinen Sie wohl, daß es viele 


2 


beſuchen, wird in unterrichteten Kreiſen entſchieden be 
ſtritten. In der That iſt es in hohem Grade unwahrſchelnlich. 
daß das Auswärtige Amt dem Kontreadmiral v. d. Goltz bel 4 
ſeiner vor ſechs Wochen erfolgten Abreiſe Inſtruktionen für das 
augenblickliche und ſpätere Verhalten gegeben haben ſollte. Das 
iſt um jo unwahrſcheinlicher, als man mit Recht Bedenken ge⸗ 
tragen haben würde, während der Beurlaubung unſeres Ge⸗ 
ſandten in Peking Herrn v. d. Goltz eine wichtige polltiſche 
Miſſion zu übertragen. 1 
Im Einverſtändniß mit der Ober⸗Rechnungskammer hat der 
Miniſter des Innern unterm 18. Juni d. J. beſtimmt, daß die Verfü⸗ 
gung der gedachten Behörde vom 30. Januar c., betreffend die Liqui⸗ 
dationen preußiſcher Staatöbeamten über Reiſekoſten und Tagen 
gelder für Dienſtreiſen, auch auf die Mitglieder der a d 


endarmerie Anwendung zu finden hat, edoch mit Ausſchluß der! 
iquidationen für Verſetzungsreiſen, bei welchen es ſich nicht blos um 
Reiſekoſten und Tagegelder, ſondern auch um Umzugskoſten handelt. 
Das in jener Verfügung vorgeſchriebene kürzere Atteſt der Richtigkeit 
ſoll dabei nur die früher verlangten Beſcheinigungen Über die Noth⸗ 
wendigkeit der Reiſe, die erfolgte Ausführung der betreffenden Dienſt⸗ 
geſchäſte und die Angemeſſenheit, ſowie Richtigkeit der angegebenen 
Zeitdauer erſetzen. Dagegen iſt die auf den Beſtimmungen der Aller⸗ 
dochſten Verordnungen vom 1. April 1874 und 1. November 1876 be⸗ 
ruhende, durch die Zirfularverfügung vom 30. Dezember 1876 II. 10955 
vorgeſchriebene Beſcheinigung: a 
daß die Reiſe zufolge beſonderen Auftrages d... (Bezeichnun 
der betreffenden Königl. Behörde) vom. ten . außerhalb 
— bezw. innerhalb — des Geſchäftsbezirks des Liquidanten 
ausgeführt worden, 3 : 
nicht in Fortfall gekommen, vielmehr eintretenden Falls neben dem 
Atteſt der Richtigkeit zu ertheilen. 

Kiel, 12. Sept. Die Redaktion und Expedition der „Wands⸗ 
becker Zeitung“ theilen heute mit, daß ſie „durch Verhältniſſe ge⸗ 
zwungen ſind, die Herausgabe dieſer Zeitung mit dem heutigen Tage 
einzuſtellen.“ Wieder iſt unſere Provinz um ein freiwillig⸗gouverne⸗ 
mentales Blatt ärmer geworden. 8 

Glogau, 13. Sept. Nachdem der Inſpekteur der 1. Fuß⸗Artillerie⸗4 
Inſpektion, Generallieutenant Wiebe, mit dem Kommandeur der 1.“ 

uß⸗Artillerie-Brigade, Generalmajor Schmelzer, geſtern Glogau 
verlaſſen, wurden beute auf dem Attillerie⸗Schießplatz die erforderlichen 
Aufräumungsarbeiten bewirkt, um am Sonnabend das Prämienſchießen 
abhalten zu können. Morgen findet noch einmal Regiments⸗ 
ſchießen ſtatt und am Montag wird zu dem am Dienſtag früh 
ſtattfindenden Abmarſch gerüſtet. Sowohl die Schießübung des 11. 
Fuß⸗Artillerie⸗Regiments wie die des Niederſchleſ. Juß⸗ArtillerieRe⸗ 
giments Nr. 5 find ohne nennenswerthe Unfälle abgelaufen, ein Um⸗ 
fand, der bei der immerhin mit einer gewiſſen Gefahr verbundenen 
Uebung wohl mit Recht hervorgehoben zu werden verdient. — Die 
zur Ausbildung im Barackenlager untergebrachten Erſatzreſerviſten der 
Fuß⸗Artillerie verbleiben dortſelbſt und erhalten am 21 d. M. einen 
Zuwachs durch die während vier Wochen auszubildenden Mannſchaften. 

Königshütte, 11. Sept. Die Verſammlung der Katholiken 
Oberſchleſiens polniſcher Zunge wurde um 3 Uhr wieder 
eröffnet. Redakteur Danielewski aus Thorn verbreitete ſich in länge⸗ 
rer Rede über die n Pfarrer Engel verlas dann noch⸗ 
mals die Petition an die Staatsregierung um Gewährung des Reli⸗ 
gions⸗Unterrichts in polniſcher Sprache an die ſchleſiſchen Kinder pol⸗ 
niſcher Zunge. Pfarrer Engel, der die deutſch abgefaßte und deutſch 
verleſene Petition den Verſammelten verdolmetſchen wollte, wurde alls 
ſeitig mit dem Bemerken, daß man den Inhalt der Petition auch jo 
verſtanden habe, dieſer Mühe überhoben. Die Petition wunde ber 
Akklamation angenommen. Major a. D. Spmulal der nun zum! 
gelangte, ſprach — gleichfalls polniſch — über den hohen der 
von den Herrn Baron v. Hüne und v. Schorlemer⸗Alſt ins Leben ger ' 
rufenen Bauernvereine, vertheidigte die Getreidezölle und kam ſchließ⸗ 
lich auch auf die Mutterſprache zu ſprechen. Man ſchiebe mit Unrecht 
den Oberſchleſtern polniſcher Zunge großpolniſche Aſpirationen in die 
Schuhe, das ſei aber eine große Dummheit, denn die beſten Preußen, 
das ſeien en die Oberſchleſier. (Rufe: 1866, 70 u. 71. Lebhaftes 
Bravo!) Schriftſetzer Sborek vom „Katolik“ warnte die Arbeiter und 
Landleute unter der Verſammlung vor den Wucherern und empfahl 
als Mittel gegen den pekuniären Verfall Sparſamkeit, Fleiß, Nüchtern⸗ 
heit u. ſ. w. und die Gründung von Darlehnskaſſen nach dem Reiff⸗ 
eiſen'ſchen Syſtem. Pfarrer Lubetzki aus Kattowitz, der von allen 
Rednern den volksthümlichen Thon am beſten zu treſſen wußte, beleuch⸗ 
tete in mehr als einſtündiger, oft von ſtürmiſchem Beifall unterbroche⸗ 
ner Rede den Einfluß der Eltern und der Frau auf das Familienleben. 


von der Art geben mag? Ach, aber Sie wiſſen nicht, wie ich 
ihn behandelt habe und wovon er mich gerettet hat. 

Tiens, tiens! murmelte Poinſot. So beſitzen wir alſo 
einen wohlwollenden Vater mit einer offenen Börſe, wie? Und 
ich komme hierher und ſchmeichle mir, daß ich die Rolle des 
barmherzigen Samariters ſpiele! Sehen Sie nur nicht jo beſtürg 
aus — ich wollte mir durchaus keine Freiheiten nehmen. Aus 
manchen Gerüchten, die zu mir gedrungen find, entnahm ich nur 
die Anſicht, daß Ihnen mit einer einträglicheren Beſchäftigung 
gedient ſein dürfte, als die bei Le petit Voyou; mit einem 
Wort, ich überbringe Ihnen ein Anerbieten von dem Heraus⸗ 
geber einer Zeitung, die ihre Mitarbeiter anſtändig zu bezahlen 
vermag. 

Und Poinſot nannte eine Zeitung von feſtbegründelem 
Rufe und erklärte Claud, was er für dieſelbe zu leiſten und 
was er als Gegenleiſtung zu erwarten habe. 0 

Claud ſank in einen Stuhl und bedeckte das Geſicht mit 
den Händen. y 

Wieder Alles auf einmal! rief er. Ach, Poinſot, mag man 
fagen, was man will; aber das Leben hat auch noch ſchong 
Augenblicke. 

Poinſot ſah bewegt auf den jungen Mann. Vielleicht ige‘, 
er ſich ſeiner ſpäten Hilfe. 

Ich hätte ſchon früher kommen ſollen; aber ich war eine 
Zeitlang auf dem Lande, und als ich zurückkam, hatte ich zue 
keine Ahnung, daß — daß — ) 

Ich weiß ſchon — ich weiß! Woher follten Sie auch 
ahnen, daß ich mich durch meine Dummheit an den Bettelſtab 
gebracht halte? Ich bin ja durch meinen Vater jetzt gerettet. 
und Dank Ihrer freundlichen Vermittlung werde ich auch nun 
den Kopf über Waſſer behalten, hoffe ich. Ich habe Ihnen nicht 
viel geſagt; aber ich denke, Sie verſtehen, wie dankbar ich bin, 

Wofür? Mein Freund, der Verleger der Zeitung, von der 
ich Ihnen ſprach, hat gerade ſoviel Urſache, mir dankbar zu fein 
als Sie. habe Ihnen nicht gerade eine Goldmine erhffr = 
aber vielleicht hilft es Ihnen doch ſo lange hindurch, bis 
etwas Beſſeres gefunden haben. Wie ſtets denn nun mit de 


Anknüpfend an die Worte des Kaiſers, daß man dem Volke die Reli⸗ 
gion erhalten ſolle. ſprach er den Wunſch aus, daß der Geiſtlichkeit 
mehr Freiheit gegeben werden möge, damit ſie die Arbeit im Wein⸗ 
berge des Herrn verrichten könne. Als letzter und gleichzeitig als 
Schlußredner trat der Chef⸗Redakteur des „Katholik“ Licentiat Radzie⸗ 
1 7 aus Königsbütte auf. Er empfahl die Einrichtung polniſcher 
hrvereine und Volksbibliotheken und unter anderem auch die Wieder⸗ 
einführung obligat oriſcher Innungen, worauf er die Verſammlung offi⸗ 
iell ſchloß und den Erſchienenen nochmals für ihre gute Haltung und 
Ausdauer dankte. B Be 
Metz, 11. Sept. Der Reichstagsabgeordnete Antoine ift zu 
morgen vor den Unterſuchungsrichter geladen, da er wegen eines in 
der Pariſer „France“ erſchienenen, angeblich von ihm herrührenden 
Artikels der gegen die hieſige Polizeidirektion reſp. den Politzeiſekretär 
Rolle Beleidigungen enthält, in Unterſuchung genommen worden iſt. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 

Wien, 12. Sept. Man ſchreibt der „Preſſe“ aus 
Gaſtein unter dem 10. d.: „Vorgeſtern überbrachte der 
General⸗Adjutant des in Gleichenberg weilenden Königs von 
Serbien, General Catargiu, dem deutſchen Reichs⸗ 
kanzler das Großkreuz des Weißen Adler Ordens. Der Ge⸗ 
neral, welchen König Milan häufig in Spezial⸗Miſſionen ver: 
wendet, hatte eine anderthalbſtündige Unterredung mit dem Fürſten 
Bismarck, der keine dritte Perſon beiwohnte und in welcher, wie 
man hier allgemein annimmt, die zukünftige Politik Serbiens im 
Sinne einer bleibenden Annäherung an das deutſch öſterreichiſche 
Bündniß beſprochen und vereinbart wurde. Ohne von den De⸗ 
tails jener Unterredung Kenntniß zu haben, kann ich Ihnen doch 
mittheilen, daß die Vorgänge in Cetinje und insbeſondere die 
jüngſten Ereigniſſe in Bulgarien zu einem weitgehenden Engage: 
ment Serbiens führten, das über die zukünftige Stellung dieſes 
Königreichs gar keine Zweifel übriglaſſen kann. Am Tage vorher, 
am Freitag, wurde Miniſter Bratiano vom Fürſten Bismarck 
empfangen und es verlautet auch über dieſe Entrevue, daß Ru⸗ 
mänien dem Beiſpieſe Serbiens in nächſter Zeit durch bindende 
Abmachungen folgen wird.“ — Wie bereits bekannt, trifft König 
Milan Sonntag früh aus Gleichenberg zu zweitägigem Aufent⸗ 
halte in Wien ein, um ſich dann zu den Manöoern nach Hom⸗ 
burg zu begeben. 

Wien, 12. Sept. Die Inſchrift der Tafel, welche auf dem Kah⸗ 
lenberge heute enthüllt wurde, lautet: „Von dieſen Anhöhen zogen am 
Morgen des 12. September 1683 Johann III. Sobieski, König von 
Polen, der kaiſerliche General⸗Lieutenant Herzog Karl von Lothringen, 
die Kurfürſten Johann Georg III. von Sachſen und Max Emanuel 
von Baiern, Fürſt Georg Friedrich von Waldeck, die Markgrafen Her⸗ 
mann und Ludwig Wilhelm von Baden und andere Heerführer mit 
den Truppen des Kaiſers Leopold J. ſowie mit deutſchen und polniſchen 
Hilfsvölkern in den Kampf zur Befreiung der von der türkiſchen Kriegs⸗ 
macht durch einundſechzigtägige Belagerung ſchwer bedrängten Stadt 
Wien. In dankbarer Erinnerung an den ruhmvollen Sieg des Ent⸗ 
ſatzheeres die Stadt Wien. 12. September 1883.“ 

Agram, 12. Sept. In Blinskikut, Suna und Mazur, Stationen 
der Siſſek⸗Dobrliner Bahn, erhielten die Stationschefs Drobbriefe, 
dabin lautend, daß die als ehemalige Grenzſoldaten gut bewaffnete 
Bevölkerung die Stationsgebäude überfallen, den Bahnkörper zerſtören 
und die Beamten ermorden werde. Die Bewegung nimmt einen be⸗ 
drohlichen Charakter an. Geheime Waffenſendungen 
—— Sine hin dirigirt worden ſein. Die Betriebsleitung der ungariſchen 

taatsbahnen ertheilte allen Stationen den Auftrag, auf die Waaren⸗ 
Deklarationen ein beſonderes Augenmerk 40 richten. Heute Nachts 
gehen in jene Gegend zwei Bataillone von Agram ab. 

Krakau, 12. Sept. Bei der Sobieski⸗Feier am 10. fand 
ein unangenehmer Zwiſchenfall ftatt, den die „Neue Fr. Preſſe“ ſol⸗ 
gendermaſſen erzählt: „Während des Feſtmables beim Karmeliter⸗Prior 
u Ehren der anweſenden Zirchenſttrſten ereignete ſich folgender, hier 
Auſſeben erregender Vorfall: Als der rutheniſche Biſchof Stupnicki auf 
Eintracht und gegenſeitige Achtung zwiſchen der römiſch⸗katholiſchen 
und rutheniſchen Kirche, ſowie auf den Frieden und die brüderliche 
Einigkeit zwiſchen Polen und Ruthenen toaſtirte und hierauf Biſchof 
. hierfür dem Danke und dem Beſtreben Ausdruck gab, dieſe 
Einigkeit und den Frieden zwiſchen beiden Kirchen zu erhalten, erhob 
ſich der frühere Profeſſor der Theologie an der hieſigen Univerſität, 
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Biſchof Dunajewsfi in Unfrieden lebt, und unterbrach dieſen mit dem 
Ausrufe: „Nego!“ (Ich ſtimme nicht überem 3 Hierüber entſtand 
große Aufregung unter den Gäſten.“ Auch die Feier am 11. Septbr. 
hat nach einem Bericht der Wiener „Preſſe“ ein Verbrüderungsfeſt 
958 Polen und Ruthenen zum Zweck gehabt, welche letztere von 

em Landmarſchall Dr. ie apoſtrophirt wurden: „Ibr 
habt wohl gethan, daß Ihr dem Andenken unſeres Heldenkönigs huldigt, 
und beſonders Ihr Ruthenen, die Ihr fo zahlreich erſchienen feid. Denn 
kein Land des Oſtens ertrug ſo viel Ungemach, Schaden und Schande 
von den Invaſtonen der Türken und Tataren als das Ruthenenland. 
Sobieski befreite Eure Väter und ſicherte Eurer Arbeit friedliches Ge⸗ 
deihen. Dankbarkeit iſt eine Pflicht und eine Tugend. — Die geſtrige 
Feſtvorſtellung im Theater, wo der . Wien bildlich dargeſtellt 
wurde, geſtaltete ſich zu einer begeiſterten Feier. Unbeſchreiblicher Jubel 
erbröbnte im Haufe bei der Szene, als König Sobieski beim Gelage 
der Heerfübrer der verbündeten Armeen den erſten Toaſt auf den Kaiſer 
von Oeſterreich erhob, und ein zweites Mal erbrauſte ein Sturm von 
Begeisterung, als der Polenkönig prophetiſch verkündete, daß das Bünd⸗ 
niß der Polen mit dem öſterreichiſchen Kaiſerſtaate, was immer für 
Hinderniſſe dazwiſchentreten mögen, trotzdem beſtehen und die Zivill⸗ 
ſation und Freizeit der Völker beſchützen werde. Um 8 Uhr Morgens 
ging der große Pilgerzug von der Karmeliterkirche aus in die Kathe⸗ 
drale am Wawel ſowie ihn am Tage vor dem Abmarſch nach Wien 
Sobieski mit ſeinen Kriegsſchaaren dorthin machte. Der impoſante 
Zug bewegte ſich in beſter Ordnung die Karmeliter⸗ und Schuſtergafſe 
entlang über den ganzen Ringplatz an dem Potockbſchen Palais vor⸗ 
über in die Grodgaſſe auf den Wawel durch eine Triumphpforte, ge⸗ 
krönt mit einem koloſſalen Transparente, die Heldengeſtalt Sobiestis 
darſtellend und mit dem Muttergottes bilde, der polniſchen Königin. 
Der Zug, an welchem ſämmtliche Korporationen, Vereine, Innungen 
und Bruderſchaften theilnahmen, währte faſt zwei Stunden, während 
welcher die Glocken aller Kirchen ertönten. Biſchof Dung ſewski, aſſiſtirt 
von drei Biſchöfen, zelebrirte den Dankgottesdienſt für den Sieg der 
polniſchen Waffen bei Wien. Dreibundert Geiſtliche und Mönche beider 
Riten aſſiſtirten beim Dankamt. Nachmittags erfolgte die Enthüllung 
des Denkmals an den Wiener Sieg von Welonski am Ringplatz. Aus 
Warſchau ſtrömen noch fortwährend neue Gäſte herbei. Den dortigen 
Journalen wurde ſeitens der ruſſiſchen Zenſur verboten, ſelbſt nur die 
Namen Sobieski's oder Mateſjko's zu nennen. 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 12. Sept. Die „Moskauer Zeitung“ läßt 
ſich aus Berlin melden, daß der Geheimabtheilung der Span⸗ 
dauer Gewehrfabrik der Befehl zugegangen ſei, den 
von einem Herrn Liwtſchak in Wilna erfundenen Apparat für 
vautomatiſches Schießen aus Gewehren bei der Vertheidigung“ 
in bedeutender Anzahl anzufertigen. In Bezug auf dieſe Nach⸗ 
richt ſchreibt das Blatt des Herrn Katlow: 

„Dieſer Apparat, der in Wilna und St. Peters burg ge 
prüft wurde, aber bei uns unbeachtet blieb, ſehr wahrſcheinlich wobl, 
weil in den Augen unſerer ſogenannten Spezialiſten das ausländische 
Diplom fehlte. bietet die Möglichkeit, im Kampf mit faſt unfeblharer 
Sicherheit zu ſchießen. Die in den letzten Jahren gemachten Erfab⸗ 
rungen haben uns gelehrt, daß beim Schießen aus gewöhnlichen Ge⸗ 
wehren kaum die vierhundertſte Kugel trifft. Die Engländer behaupten, 
daß während der egyptiſchen Expedition kaum die tauſendſte Kugel das 
Ziel Seren hat. Daraus erhellt die Wichtigkeit und der Nutzen des 
von Herrn Liwtſchak erfundenen Apparats, der uns angeboten, aber 
zurückgewieſen wurde. In Deutſchland hat man die Gache anders 
aufgefaßt. Jeder erfinderiſche „Gedanke“ erfordert eine techniſche Aus⸗ 
arbeitung. Die Militärautoritäten in Preußen fürchten dieſes nicht 
und werden unzweifelhaft aus dem von ihnen erworbenen Geheimniß 
mit der Zeit Nutzen zieben. In Preußen verſchleudert man nicht 
Geld; der Umſtand, daß der Apparat beitellt iſt und der Erfinder 
bereit? im Juli aufgefordert wurde, auf Koſten der preußiſchen Regie⸗ 
rung nach Berlin zu kommen, dürfte beweiſen. daß es ſich um einen 
ernſten Gegenſtand handelt. Wir haben erfahren, daß Herr Liwtſchak 
feine Erfindung auch Frankreich und Oeſterreich, aber erfolglos ange⸗ 
boten hat. Man prüfte und Er und lobte ſogar in Oeſterreich 
die Erfindung, ſchob fie aber bei Seite, weil die Erfindung eine weitere 
Ausarbeitung fordert, hauptſächlich aber wohl, weil die Einfüh⸗ 
rung der Erfindung als ein kühner Schritt erſcheint, den man nur 
Walt wenn man vom Nutzen eines ſolchen Schrittes feſt über⸗ 
zeugt iſt. 

Zu einer ſolchen Ueberzeugung, meint Herr Katkow, können 
freilich nur Perſonen gelangen, die genaue Kenner des Militär⸗ 
faches ſind und daſſelbe beſtändig ſtudiren. „Man ſehe doch 


Sonnabend. 15. September. 
unſer militäriſches Fachblatt, den „Drufheinyj Sbornik“ am, 
Was finden wir in demſelben? Nichts als Uebersetzungen und 
Auszüge von franzöſiſchen und deutſchen Arbeiten, die bereits 
zwei Jahre vor dem Erſcheinen des betreffenden Bandes des 
ruſſiſchen militäriſchen Fachblattes im Auslande veröffentlicht 


wurden. 
Wort der Monographie des Obriſten Wolozkij „Das Gewehr⸗ 
feuer im Gefecht“ gedacht und doch iſt die Schrift bereits in 
deutſcher Ueberſetzung erſchienen.“ 

Petersburg, 12. Sept. Trotz aller Friedensbetheuerungen 
unterläßt es die ruſſiſche Preſſe nicht, die Eventualität eines 
Krieges im Auge zu behalten, zu analyſiren und bis in die 
kleinſten Details zu erörtern. Diesmal verurſacht der „Pet. 
Wjed. das Verhältniß der Spurbreiten zwiſchen den ruſſiſchen 
und den nichtruſſiſchen Eiſenbahnen Kopfſchmerzen. 

„Unſere militäriſchen Tagesblätter und Journale — 
jo läßt ſich das Blatt vernehmen — haben viel Aufhebeng gemacht 
von der Bedeutung, der größeren Breite des rufſiſchen 
Schienengeleiſes, welche es den benachbarten Staaten un⸗ 


möglich macht, ſich auf ruſſiſchen Geleiſen ihres rollenden Bahnmaterials 


zu bedienen. Während auf dem ganzen Kontinent die Schienen 1,435 
Meter auseinanderliegen, iſt der Abſtand beim ruſſiſchen Geleiſe 1,524 
Meter groß. Im Jahre 1877 bat Rußland große Geldſummen bei 
den Umladungen in Jaſſy und Ungcheni verausgaben müſſen. Das 
wird ſich jedesmal wiederholen, ſobald Rußland einen Angriffskrieg 
fübrt. Anders bei einem Vertheidigungskriege. In den benachbarten 
Staaten iſt man zur Ueberzeugung gekommen, daß, wenn auch mit 
einiger Mühe und einigen Koſten, ſich die Schwierigkeit, welche die 
breiteren ruſſiſchen Geleiſe bieten, für den Fall eines Krieges in nicht 

ar langer Zeit beſeitigen läßt. Man kann Waggons mit verſtellbaren 

ädern bauen und ebenſolche Lokomotiven. Ob ſolche Lokomotiven und 
Waggons in den benachbarten Staaten ſchon gebaut worden, iſt uns 
nicht bekannt, jedenfalls iſt die Möglichkeit da, ſie in kurzer Zeit her⸗ 
zuſtellen. Dann aber iſt es auch durchaus nicht ſchwierig, wo die nö⸗ 
tbige Anzahl von Arbeitskräften vorhanden iſt, die Umlegung von 
Schienen zu bewerkſtelligen. Im Jahre 1874 wurden in England auf 
der großen Weſtbabn in der Zeit zwiſchen dem 19. und dem 22. Juli 
200 engliſche Meilen Schienen eingelegt und 1871 wurde auf einer 
Strecke von 340 Meilen auf der Ohio⸗Miſſiſſippi⸗Bahn innerhalb 24 
Stunden dieſe Arbeit ausgeführt; im erſten Falle arbeiteten 400 Ara 
beiter, im zweiten 2720 Arbeiter. Man erſieht hieraus, daß bei regel⸗ 
rechter Organiſation der Arbeiten und bei genügender Arbeitskraft die 
Verengerung des Geleiſes wenig Schwierigkeiten machen würde. Der 

ortheil aljo, den man in dem breiteren Geleiſe für den Defenſivkrieg 
zu beſitzen glaubt, iſt nicht ſo bedeutend; anders läge die Sache, wenn 
das ruſſiſche Geleiſe enger wäre, als das des Auslandes. Eine Ver⸗ 
breiterung deſſelben würde gleich bedeutend ſein mit der Verbreiterung 
des Bahnkörpeis und dieſe läßt fich nicht jo leicht bewerkſtelligen; dis 
Umarbeitung der Waggons und Lokomotiven aber würde, wenn auch 
nicht unmöglich, doch für den in der Offenſive befindlichen Theil mit 
bedeutenderem Aufwande an Zeit und Geldmitteln verbunden ſein. 

Das Reſultat dieſer Betrachtungen erſcheint dem Blatte 
„durchaus nicht tröſtlich“. Rußland verliere in Friedenszeiten 
viel durch die nothwendige Umladung der Frachten und gewinne 
dadurch in Wirklichkeit für Kriegszeiten nichts. 

Warſchau, 12. Sept. Wie man der „Pol. Korr.“ aus 
Warſchau meldet, hat die ruſſiſche Militärverwal⸗ 
tung für das in den nördlichen Gouvernements von Ruſſiſch⸗ 
Polen befindliche Armeekorps ein neues Feldlager in Ga⸗ 
ſocin (Bezirk Pultusk, Gouvernement Lom iyn) errichtet, welches 
noch in dieſem Jahre zur Verwendung kommt. Es ſoll daſelbſt 
alljährlich in den Herbſtmonaten eine größere Truppenzahl zu 
Manöverzwecken konzentrirt werden. Dengemäß werden in der 
Nähe des Feldlagers bedeutende Magazine aufgeführt, Straßen⸗ 
bauten zur Verbindung des Lagers mit wichtigeren Punkten der 
Umgebung unternommen und der Bahnhof in Gaſocin ent⸗ 
ſprechend adaptirt, um in Zukunft namhaftere Truppentransporte 
zu ermöglichen. 


Nolde⸗Wirgen ſchreibt die „Libauſche Ztg.“: 


irgen ſind nach Verlauf von fünf Wochen 


Baron 


der Propſt der Krakauer rutheniſchen Kirche, Cierlunczakiewicz, der mit Mörder des Baron Nolde⸗ 
— . — k ————————— nn nn EEE nn nn nun 


neuen Schauſpiel? Denn natürlich haben Sie doch ein neues an⸗ 
efangen. 

f Wie kommen Sie nur darauf? Ich hätte nicht gedacht, daß 
jemand mir ſoviel Eigendünkel zutraute. Aber es iſt war, ich 
habe ein zweites Drama faſt zur Hälfte fertig. Da Sie nun 
einmal hier ſind, wäre es Ihnen vielleicht nicht zu ungelegen, 
einen Blick auf die Fabel zu werfen und mir Ihre Meinung 
darüber zu ſagen? f 

Der gutherzige Poinſot weigerte ſich nicht. Er widmete den 
Reſt des Vormittags einem ſorgfältigen Studium von Clauds 
neuer Arbeit. Darnach gingen die beiden Freunde zuſammen 
aus, bezahlten zuerſt den bei Anblick des Geldes überhöflichen 
Möbelhändler und eine ganze Reihe anderer Gläubiger und be⸗ 
gaben ſich dann nach dem Redaktionsbureau, das eine ſo wichtige 
Hilfe in Clauds Leben bringen ſollte. Hier kam man überein, 
daß in vierzehn Tagen der neue Mitarbeiter ſein Werk beginnen 
ſolle, und dann beſchloß man den Tag mit einem Diner im Café 
Anglais, wo Poinſot, der nie vorher in ſeinem Leben ſich ſo in⸗ 
nerlich glücklich gefühlt hatte als bei dieſer Gelegenheit, die Koſten 
auf ſich nahm. 

Auch Claud Gervis genoß feine vierzehntägige Yachtfahrt 
zwiſchen den Inſeln des Kanals beinahe ſo vollkommen, als er 
es verdiente. Als ſeine Ferienzeit um war, ging er direkt nach 
Paris, ohne Beachborough auch nur zu berühren. Nina ſchickte 
ihm eine Fülle zärtlicher Briefe, gab ihm aber vollſtändig Recht 
darin, daß er die kurze Ferienzeit, die ihm gegönnt war, ſeinem 
Vater ganz allein widmen müſſe. Ihr eigener Vater, ſchrieb ſie, 
wolle nichts davon hören, daß ſie ihn vor Eintritt des Winters 
verlaſſen ſolle. 

So ging Claud allein nach Paris zurück und nahm ſeinen 
Platz unter den ſtändigen Arbeitern in der City ein, die er bisher 
nur vom äußern Anſchauen kannte. 

Kapitel III. 
In den Wäldern Lincolnſhires. 

Wenn Flemyng den Brief in die Hände bekommen hätte, 
in dem ſeine Tochter berichtete, daß er ſo entſchieden gegen ihre 
Abreiſe proteſtire, fo würde gewiß ein verächtliches Lächeln die 
Züge des alten Herrn erhellt haben. Nina war ihm ja aller⸗ 


dings ein ganz willkommener Gaſt; aber daß er ſie oder irgend 1 


ein Glied ſeiner Familie nicht hätte entbehren können, wäre dem 
alten Weiſen als ein klägliches Mißverſtehen ſeiner täglich ſich 
mehr vergeiſtigenden Natur vorgekommen. 

Ohne ungerecht gegen Nina zu ſein, können wir alſo dieſen 
vorgeſchobenen Widerſtand ihres Vaters als eine Aeußerung 
ihres eigenen Unwillens auslegen, die heißen Monate Auguſt und 
September in Paris zuzubringen. Sie ausſchließlich in ihres 
Vaters Hauſe zu verleben, lag abſolut nicht in ihrer Abſicht. 
Sie hielt ſich thatſächlich nur die erſten paar Wochen daſelbſt 
auf, wo die Freiheit, die ausgedehnten Räumlichkeiten, die Menge 
der Dienfiboten, der erfriſchende Raſenplatz, ja ſelbſt die durchaus 
nicht artiger gewordenen Brüder noch den Reiz der Neuheit hatten. 
Es war auch recht amüſant, die Beſuche der Nachbarn zu em⸗ 
pfangen, ihnen echte Pariſer Roben zu zeigen, ihre neugierigen 
Fragen nach ihrem Gatten mit neckiſchen Antworten zurückzu⸗ 
weiſen und ſich hinter ihrem Rücken über ſie luſtig zu machen. 
Aber Ninas energiſche Natur war doch dieſer Unterhaltungen 
bald müde, und ſie ſah ſich nach einem weitern Kreiſe um. 

Nina Flemyng war von jeher ſehr beliebt geweſen, nament⸗ 
lich bei Damen, die im Beſitz von Landhäuſern waren und dieſe 
zu beleben ſuchten. Sie mit ihrer heitern, leichtlebigen, graziöſen 
Weiſe, mit ihrer brillanten Toilette und ihrem Talent, ſich in 
Alles zu ſchicken, verſtand es, ſich in ſolchen Häuſern zur vollen 
Geltung zu bringen, und wenn früher manche Mütter heiraths⸗ 
fäbiger Söhne Bedenken getragen hatten, ſie an ſich zu ziehen, 
ſo fiel doch dieſes Bedenken jetzt, wo ſie fern in der Welt einen 
Gatten hatte, fort, und es war Nina leicht, ſich vor dem Ende 
des Juli mehr Einladungen zu verſchaffen als ſie annehmen 
konnte. Von da an ſtattete dann die junge Frau abwechſelnd 
bald auf dieſem, bald auf jenem Landgute ihren Beſuch ab, und 
ſah ſich von allen, mit denen fie in Berührung kam, verhätſchelt 


und vergöttert. 
Fortſetzung folgt). 


Vier Lutherbriefe. 
Mitgetbeilt von B. W. Zell. 
Die nachſtehend mitgetheilten vier Lutherbriefe datiren aus 
dem Jahre 1528 und wurden von dem großen Reformator an⸗ 


läßlich der Minkwitzſchen Fehde an Nikolaus Amsdorf und 
Spalatinus gerichtet. Sie ſind deshalb beſonders bemerkens⸗ 
werth, weil aus ihnen deutlich hervorgeht, daß man damals 
verſuchte, dem Minkwitzſchen Ueberfall ein religiöſes Motiv zu 
geben und das Ganze der Reformation aufzubürden. 

Die Minkwitzſche Fehde ſowie die Urſache ihrer Entſtehun 
dürfte jedem Deutſchen zur Genüge bekannt ſein. Dennoch mu 
ich hier ein Bild derſelben in großen Zügen zeichnen, weil die 
Lutherbriefe in unmittelbarem Zuſammenhang damit ſtehen und 
ohne dieſe Erläuterung ziemlich unverſtändlich bleiben würden. 

Der Minkwitzſche Fall ſteht einzig in der brandenburgſchen 
Geſchichte da. Wir in unſerer Zeit, an durchaus geordnete 
ſtaatliche Verhältniſſe und die Macht unſerer miliäriſchen Orga⸗ 
niſation gewöhnt, können Entſtehung und Verlauf deſſelben kaum 
begreifen und doch gehörte bei den damaligen Zuſtänden Der⸗ 
artiges nicht wie heutzutage einfach zu den Unmöglichkeiten. Das 
ſchrankenloſe Raubritterthum war zwar zur Zeit der Reforma⸗ 
tion ſchon durch Kurfürſt Joachims eiſerne Kraft in der Mark 
Brandenburg ausgerottet, aber die Reminiszenzen daran lebten 
noch ungeſchwächt in den Herzen der Adelsgeſchlechter. 
und Trotz darüber, daß man ſich hatte der Macht und Strenge 
des Kurfürſten beugen müſſen, glommen wie Funken unter 
der Aſche in den Gemüthern fort. Dazu kam der Verfall des 
Katholizismus, dem der Kurfürſt noch immer, mehr aus Starr⸗ 
finn denn voll innerer Ueberzeugung anhing; die Bevölkerung 
hatte die Ehrfurcht vor einer Religion verloren, deren Prieſter 
zum größten Theil in Schlemmerei verſunkene Genußmenſchen 
oder aber Ignoranten waren. Das reine Licht des Eoange⸗ 
liums, das der Wittenberger Mönch entzündet, begann mehr und 
mehr in die Herzen zu ſtrahlen und, da der edle Samen meiſt 
auf ungeebneten Boden fiel, war es nur zu natürlich, daß er 
mit dem Unkraut zuſammen aufwuchs und man dieſe Auswüchſe 


mit dem Schild der gereinigten Lehre, mit dem Schild der 


Reformation deckte oder doch zu decken verſuchte. So ge⸗ 
ſchah es auch bei dem Minkwitzſchen Aufruhr, deſſen Geſchichte 
folgende iſt. 

Das Bisthum Lebus in der Mark gehörte damals der ka⸗ 
tholiſchen Kirche, ſtand aber unter Oberhoheit der Markgrafen 


Der „Oruſheinyj Sbornik“ hat bisher mit keinem 


Riga, 12. Sept. Ueber die Ergreifung der het 


Grimm 
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N Bereits am Sonnabend Nachmittag ging uns die langer⸗ 
ſehnte Mittheilung zu, daß die Verbrecher nicht vermocht hätten, ſich 
der irdiſchen Gerechtigkeit zu entziehen. Nach den ſofort eingezogenen 
Erkundigungen erfuhren wir, daß, Dank der Umſicht und ſicheren Ver⸗ 
folgung des beſchrittenen Weges ſeitens des mit den Recherchen bes 
auten Beamten die Mörder hinter Schloß und Riegel gebracht ſind. 
Nach unſeren Erkundigungen ſind es nicht drei, ſondern zwei Mörder, 
auch nicht Hofesleute, ſondern Bauern aus Wirgen und zwar: Vater 
und Sohn. Wie verlautet, ſind die beiden Mörder gedungen worden 
zur Ausführung des Verbrechens. Eine andere Annahme erſcheint 
ausgeſchloſſen, da, wie wir hören, Baron Nolde in ſeinem bereits 
unter dem 24. Februar d. J. unterzeichneten Teſtament ſeine Hofesleute 
ſehr gut bedacht haben ſoll. Wie aus der letzten Nummer der „Kur⸗ 
ländiſchen Gouvernements⸗Zeitung“ erſichtlich iſt, find ſämmtliche Kin⸗ 
der der Frau Gebeimräthin Baronin v. Stackelberg, geb. Baroneſſe 
v. Korff, als teſtamentariſch zur Erbfolge in die geſammte Nachlaſſen⸗ 
ſchaft des weiland Beſitzers der Wirgenſchen und Groß⸗Kruthenſchen 
Güter, Baron Nikolai v. Nolde, berufen. 
FP. —P—PPPPVPPPPVPVTPPP——TPTVPVVVV—TTT—TT—TTTV—T—Tꝓ——ꝓ———————ß———p—ß—jß—ß—ß— 
Die Lutherfeier in Wittenberg. 
Wittenberg, 12. Sept. In das wogende Gedränge von Tauſen⸗ 
den von Feſtgäſten hinein, die im Laufe des Tages eingetroffen find, 
erklangen um 5 Uhr feierlich die Glocken, die den Anbruch des Feſtes 
verkündigten. In kurzer Zeit war die hiſtoriſch denkwürdige Schloß⸗ 
kirche, an deren Thür Luther dereinſt die 95 Theſen anſchlug, bis auf 
den letzten Platz gefüllt. Um ſechs Ubr begann daſelbſt eine liturgiſche 
Vorfeier, bei welcher Sup. Rietſchel als Liturg fungirte und in welcher 
von der Gemeinde geſungene Lutherlieder mit Chorgeſängen des von 
Muſildirektor Stein geleiteten Kirchenchors abmechfelten. Die Anord⸗ 
nung und Ausführung dieſer liturgiſchen Andacht dürfte als ein 
muftergültiges Vorbild für ähnliche aus Anlaß der Lutherfeier veran⸗ 
altete Gottesdienſte anzusehen fein. Dieſelbe iſt in einer für den 
uchhandel beftimmten Ausgabe bei Herroſe in Wittenberg erſchienen. 
Von mächtiger Wirkung war der Chorgeſang: „Wie hat der Herr die 
Tochter Zion“, mit dem eingelegte Solo: „Aus tiefer Noth ſchrei 
ich zu Dir“, beides für die ittenberger Lutherfeier De Stein 
na 


einer 


nirt. Nicht minder ergreifend wirkte der ‚eine 
er Rompofition aufgeführte Chor zu Luther's Lied: „Sie iſt 
mir lieb die werthe Magd und kann ihr nicht vergeſſen, 
und wohl ſelten iſt der am Schluß geſungene figurirte 


: „Ein fefle Burg“ von Seb. Bach fo an feiner Stelle ge: 
5 wie Bes er über dem Grabe des Reformators vor einer 
in das Andenken des theuren Gottesmannes verſunkenen Verſammlung 
emporbraufte. Beſondere Erwähnung verdient es daß die meifterbafte 
Aufführung ausſchließlich von Wittenberger Kräften geleiſtet wurde. 

or den auf das Feſt bezüglichen mit großem Geſchick ausgewählten 
oben hielt der ehrwürdige 90 jährige D. Schmieder, erſter 
Direktor des Predigerſeminars, eine Anſprache. — Nach Beendigung 
des Gottesdienſtes folgte die 1 der Feſtgäſte in dem vor dem 
Schloßthore gelegenen Schreiber'ſchen Lokale. Im Auftrage des Feſt⸗ 
komites begrüßte zunächſt Generalſuperintendent D. Möller die auch 
hier dicht gedrängte Verſammlung, die den Saal und den daneben lie⸗ 
genden Garten bis in die entlegenſten Theile füllte. 
Zum Schluß begrüßte der Oberhirt der Provinz bie Vertreter der 
hohen Kirchenregimenter, der Univerſitäten, der Reformationsſtädte und 
insbeſondere die Nachkommen Luther's und endete mit dem Wunſche. 
daß die Herrlichkeit des Herrn über unſerem Feſte ruhe und feine Gnade 
die Verſammlungen durchwalle und fein Friede jeden Anſtoß fernhalte. 
Bürgermeifter Dr. Schild begrüßte die Verſammlung in, begeiſterter 
Anſprache im Namen der Stadt Wittenberg, die mit Dankbarkeit gegen 
Gott und mit freudigem Stolze es würdige, daß in ihr gerade die 
Thaten geſchehen ſeien, die in dieſen Tagen gefeiert werden ſollen. 
Der eigenartige Charakter des Feſtes ſpiegelt ſich in der ganzen 
Anlage des Jeſtes wieder, giebt ſich aber auch in allen Einzelheiten 
Lund. Von allen Seiten ſind die Diener der evangeliſchen Kirche in 
Schaaren herbeigeſtrömt, um Zeugniß für ihre rege Theilnahme an 
dem denkwürdigen Befttage zu geben. Die Provinzen Sachſen und 

Brandenburg ſowie die benachbarten anhaltiſchen und thüringischen 
Fürſtenthümer haben natürlich dazu das Hauptkontingent geliefert. 

ind doch viele der Prediger aus dieſen Provinzen aus dem Kandi⸗ 
datenſtift zu Wittenberg hervorgegangen und gilt es doch daher beute 
für ſie beſonders, einen Tribut der Dankbarkeit abzutragen. Greiſe 
gehen an der Seite der Jugend daher, Väter und Söhne haben ge⸗ 
meinſam die Wanderung zur alten Lehrſtätte angetreten, und Freunde. 
die lange Zeit einander nicht geſeben und nichts von einander gebört 
haben, treffen heute hier zuſammen, um freundliche Erinnerungen der 
Jugend auszutauſchen und den Bund der Freundſchaft für das weitere 
Leben zu erneuern. Die Koryphäen der proteſtantiſchen Theologie und 
evangeliſchen Kirche find zablreich vertreten und auch das Laienelement 


bat 2 in Menge eingefunden, um Zeugniß von der hohen Bedeutung 
des Tages abzulegen. 5 

Wer Wittenberg ehemals nur als Feſtung, eingeengt von den 
bohen Wällen und umgeben von ſumpfigen Gräben, geſehen hat, vers 
mag die Stadt heute kaum wiederzuerkennen. Unter der emſigen Lei⸗ 
tung des früheren Artilleriemaſors Eunike, der dem Magiſtrat als 
Stadtrath angebört, hat die Stadt ein außerordentlich freundliches 
Ausſehen gewonnen. Der Bürgermeiſter Dr. Schild hat gern und 
willig die Pläne des vorgenannten Herrn unterſtützt, und Wittenberg 
hat dadurch vor allen Dingen auch große Fortſchritte in ſanitärer Bes 
ziehung gemacht. Die Ausſchmückung der Stadt iſt naturgemäß eine 
beſonders reiche in der Feſiſtraße, die ſich von dem Bahnhof durch das 
alte Elſtertbor, die Kollegienſtraße entlang nach der Schloßtirche bin⸗ 
vs aber auch die kleineren Nebenſtraßen haben es ſich nicht nehmen 
aſſen, ein Feſikleid anzulegen. Der Bahnbof iſt einfach und würdig 
e, am alten Elſterthore, in deſſen unmittelbarer Nähe die 

utherhalle liegt, welche der Kronprinz morgen einweihen ſoll. ſind 
leichte Triumphpforten aus Maſtbäumen und Guirlanden errichtet, 
während vor dem Eingang zum Lutberbaufe die beiden Büſten von 
Luther und Melanchthon unter Baldachinen von Laubwerk aufgeſtellt 
find. Die große Aula des Lutherhauſes, welche mit den lebensgroßen 
Bildern der ſächſiſchen Kurfürsten geſchmückt iſt. und in welcher ſich morgen 
der feſtliche Akt vollziehen foll, zeigen ein freundliches Gepräge von Guir⸗ 
landen und Kränzen. Die Lutherhalle ſelbſt hat ſich ſchon ſetzt zu einem 
Fun ſtattlichen Muſeum erweitert, das eine Menge von intereſſanten 

;:genftänden enthält. die entweder Bezug auf Luther ſelbſt oder auf 
ſeine Zeitgenoſſen haben und im Stande ſind, uns in das Andenken 
jener großen Zeitepoche zurück zu verſetzen. Mit großer Sorgfalt und 
emſiger Mühe ſind die hier und dort zerſtreut geweſenen Reliquien und 
Andenken an Luther's Leben und Wirken geſammelt worden, und 
daneben ſind auch eine Menge intereſſanter Gegenſtände zuſammen⸗ 
gebracht worden, die ſich auf den großen Helfer der Reformation be⸗ 
ziehen, oder uns einen Einblick in die große Geiſtesfehde gewähren, die 
der Mönch von Wittenberg plötzlich in Deutſchland entfacht hatte. 
Manches vortreffliche Bild von Cranach und ſeinen Schülern wie von 
neueren Meiſtern trägt weiter dazu bei, uns mitten in jene Kampfes⸗ 
zeit hineinzuverſetzen, während die Wohnräume von Luther ſelbſt uns 
zeigen, wie einfach und beſcheiden der große Reformator gelebt hat. 
Das Lutherhaus war denn heute auch den ganzen Tag von vielen 
Hunderten von Fremden beſucht, die ſich durch die Schroffbeit des Ver⸗ 
walters des Kandidatenſtiftes nicht abhalten ließen, den Ort in Augen⸗ 
ſchein zu nehmen, der wie kein anderer, geeignet war, uns für das 
1 2 ſich während der nächſten Tage bier abſpielen ſoll, vor⸗ 
zubereiten. 

Von dem Lutherhauſe zieht ſich die Feſtſtraße zunächſt weiter bis 
zur Stadtkirche und zum Nathhauſe. Die Stadtkirche iſt äußerlich 
nicht geſchmückt worden, nur der Altar iſt mit Blattpflanzen umſtellt 
Der ganze Marktplatz, auf welchem die Denkmäler von Luther und 
Melanchthon aufgeſtellt ſind, iſt aufs Feſtlichſte ausgeſchmückt worden, 
Die Denkmäler ſind von einem dichten Wald von Blumen umſtellt, 
während ſie zu beiden Seiten von hohen Obelisken, die mit friſchem 
Grün, Fahnen und bronzenen Schildern verziert ſind, flankirt werden. 
Ebenſo iſt der Eingang zum Rathhauſe mit einer dichten Blatt⸗ 
pflanzengrupde verziert, aus deren dunklem Grün ſich die 
Büſte des Kaiſers abhebt. Zahlreiche Guirlanden und Kränze 
aus Eichenlaub ranken ſich in Bogen an den Fenſtern und Pfeilern 
entlang, während alle Häuſer, die den Platz einrabmen, ſich ebenſo 
feſtlich geſchmückt haben. Ueberall ziehen ſich Guirlanden quer über 
die Straßen, überall ſind preußiſche und deutſche Fahnen ausgeſteckt 
und faſt an keinem Hauſe fehlt ein Anzeichen oder Andenken, das nicht 
auf die Bedeutung des Luthertages binmiefe. (Magdeb. Ztg.) 
FFCCCCCECCCõĩ ²¾ . d 


Uelegraphiſche Nachrichten. 
Stade, 14. Sept. Die Reichstagswahl im 19. hannover⸗ 
ſchen Wahlkreiſe zeigt bisher folgendes Ergebniß: Hottendorf 
(nationalliberal) 3945 Stimmen, Cronenmeyer (Fortſchritt) 3155, 
Klencke (Welfe) 756, Oehme (Sozialiſt) 241 Stimmen. Dreißig 
Wahlbezirke fehlen noch. (Wiederholt. 


Ecelegraphiſcher Specialberigjt der 


„Poſener Zeitung“. 
Berlin, 14. September, Abends 7 Uhr. 
Wittenberg, 14. Sept. Die Verſammlung des Luther⸗ 
tags beſchloß auf Vorſchlan des Präſidiums einſtimmig folgendes 
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Telegramm an den Kaiſer: 
durch den Kronprinzen uns überbrachte huldreiche Botſchaft, die 
uns zu dem Wittenberger Luthertage begrüßte, ehrfurchts vollen 
Dank und geloben vor Chriſto, 
Kirche, aufs Neue, an dem Bekenntniß unſerer theuren evange⸗ 
liſchen Kirche im Geiſt und Glauben unſeres großen Refor⸗ 
mators unverrückt zu halten und mit Hilfe von Oben den Be⸗ 
weis des Geiſtes und der Kraft weder in der Kirche noch im 
Vaterlande ſchuldig zu bleiben.“ 

Paris, 14. Sept. In dem heute Vormittag abgehaltenen 
Miniſterrath legte Challemel⸗Lacour den Stand der Unterhand⸗ 
lungen mit China dar. Er ſagte, dieſelben nähmen einen guten 
Verlauf. 
die Nothwendigkeit, Verſtärkungen abzuſenden, ſowie für die zu 
befolgende politiſche Haltung, die einen verſöhnlichen Charakter 
985 2 Fre letzten Verſtärküngen nach Tonkin gehen am 

.d. M. ab. 


London, 14. Sept. Eine Meldung des Reuterſchen 
Bureaus aus Hongkongſvon heute beſagt: Bei Phonhai zwiſchen 
Hanoi und Sontay fand zwiſchen Franzoſen und der „Schwarzen 
Flagge“ ein Gefecht ſtatt, das acht Stunden dauerte. Die Ver⸗ 
luſte der Franzoſen an Todten und Verwundeten betrugen zwei 
Offiziere und fünfzig Mann, diejenigen der „Schwarzen Flagge“ 
werden auf fünfhundert bis ſechshundert Mann angeſchlagen. 
Einer weiteren Meldung des Reuterſchen Bureaus aus Shanghai 
zufolge ſollen in Folge von Aufreizung unter einer „Weißen 
Lilie“ genannten geheimen Geſellſchaft in Wuchong Ruheſtörun⸗ 
gen ftattgefunden haben. Ein engliſcher Juſtizbeamter begiebt 
ſich nach Kanton. Der franzöſiſche Geſandte und der engliſche 
Gouverneur ſind von Hongkong nach Peking abgereiſt. 


Newyork, 14. Sept. Eine Depeſche des „Newyork Herald“ 
theilt Details mit über den letzten Kampf in Tonkin, welcher 
drei Tage gedauert hat. Die Franzoſen zogen ſich zurück, um 
Verſtärkungen abzuwarten. 
RETTEN TREE NET dc TEEN EEE) 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Titeratur. 

„ueber Land und Meer“ feiert in dieſen Tagen ſein fünf⸗ 
undzwanzigjähriges Jubiläum. Im Herbſte des Jahres 1858 begonnen, 
kann die Zeitſchrift, welche unverwandt ihrem Programm treugeblieben 
und nur auf immer reichere und vollere Entfaltung Bedacht genommen, 
auf die ſtattliche Zahl von fünzig Bänden blicken, welche ihr eine erſte 
Stellung in der Zeitungsliteratur geſchaffen, die fie ſich unerſchüttert 
zu erhalten gewußt. Auch die neueſten Hefte geben das Zeugniß, wie 
das Blatt durch Romane und Novellen erſter Autoren, Fülle, Ab⸗ 
wechslung und Gediegenheit der Eſſays, anziehende Schilderungen aus 
allen Welttheilen, die den Titel des Blattes repräſentiren, endlich 
durch eine Chronik der Zeit in Bild und Wort, namentlich durch die 
reichen, auf allen Gebieten orientirenden Notizblätter — feinen Leſern 
auf der einen Seite die anziehendſte und anregendſte Unterhaltung, 
auf der andern die gediegenſte Belehrung bietet. 

Deutſches Dichterheim, Organ für Dichtkunſt und Kritik. 
Herausgegeben von Paul Heinze in Dresden⸗Strieſen. Die ſoeben er⸗ 
ſchienene Nr. 6 vom 4. Jahrgang bietet abermals einen überaus 
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intereſſanten und anziehenden Inhalt und zwar je von Albert 


räger, Günther Walling, Julius Groſſe, F. A. Fedder 
nitius, Arthur Grünzweig von Eichenſieg, Nei Dab, i 
Roſa Rübſaamen und Theodor Vulpinus. — Aus dem Lande der 
Sonne. Von Julius vom Hag. — Bücherſchau. — Bibliographie. — 
Korreſpondenz. 


Heft 49/50 der Deutſchen Roman⸗Zeitung, redigirt von Otto 


von Leixner, Verlag von Otto Janke in Berlin hat folgenden Jubalt: 
„Ibr einziger Sohn.“ Roman von Gräfin Agnes Ange 
Fortſetzung.) — „Des Sünders Kind.“ Roman von Hans Wachen⸗ 
huſen. (Fortſetzung.) — Feuilleton: Bakunin und Lawrow von A. 
Tbun. — Neue Dichtungen, beſprochen von O. v. L. (Schluß). — 
Weltenlauf von Aug. Sturm. — Zwei Bildchen von Oskar Linke. — 
Eine Verſchwörung gegen Napoleon I. von Paul Osmin. — Arena.— 
Kleine Anzeigen. — Briefkaſten. 


von Brandenburg. Die Biſchöfe von Lebus hatten Fürſtenwalde 
zu ihrer Reſidenzſtadt erwählt und dieſe Stadt durch Wälle, 
Mauern und Thore wohl befeſtigt, auch ſonſt Manches zum 
Blühen und Gedeihen ihrer Reſidenz beigetragen. Da die Biſchöfe 
von Lebus auch jahrhundertelang in beſtem Einvernehmen mit 
ihren weltlichen Oberherren, den Markgrafen von Brandenburg, 
ſtanden, ſchien ihre Macht und ihr Anſehen unerſchütterlich, und 
es wäre auch wohl nie zu ernſten Streitigkeiten mit den 
Unterthanen gekommen, wenn nicht ein Biſchof durch Nach⸗ 


läſſigkeit in der Gerichtsbarkeit einen derſelben arg geſchä⸗ 
digt und ihn dadurch gezwungen hätte, ſein Recht weiter 
zu ſuchen. 


Auf dem biſchöflichen Stuhl ſaß damals Georg von Blumen⸗ 
thal, welcher auch zugleich das Bisthum Ratzeburg verwaltete. 
Dieſer hatte einem feiner Vaſallen, Heinrich Queiß zu Plöſſin 

in der Herrſchaft Starkow, nicht ſogleich auf deſſen Mahnen zu 
ſeinem Recht verholfen gegen einen rebelliſchen Schäfer, der auf 
dem Gute ſeines Herrn ungehindert ſtahl, ſengte und brannte, ja 

ſich an der Familie ſeines Gutsherrn thätlich vergriff. Zuletzt ver⸗ 
ſchaffte ſich der Aufrührer gar einen Anhang unter den Bauern und 
wagte einen Einfall in das Gebiet ſeines ehemaligen Herrn, wobei er 
eine Heerde Schafe erbeutete. Heinrich Queiß klagte bei dem Biſchof, 

der auch ſeinem Amtshauptmann zu Starkow Befehl gab, die 

weggetriebenen Schafe wiederzuſchaffen und den Schäfer in ſeines 
Gutsherrn Gericht zu liefern. Dieſer Befehl blieb aber aus un⸗ 

bekannten Gründen vom Amtshauptmaun unbefolgt und der 
Schäfer ſetzte ſein frevelhaftes Beginnen ungehindert fort. 
Queiß wandte fi nun zu wiederholten Malen ſowohl an Biſchof 
Georg als auch an den Amtshauptmann direkt, ohne daß der 
Gang der Angelegenheit in irgend etwas beſchleunigt worden 
wäre. So war denn der Geſchädigte endlich gezwungen, ſich an 
die nächſte höhere Behörde, das heißt an den Landvoigt der 
Niederlauſitz, Heinrich Tunkel Herr von Bernizko, oberſten Münz: 
meifler des Königreichs Böhmen, zu wenden. Dieſer erſuchte auch 
ſelben Tages (10. Februar 1528) den Biſchof in höflichſter 
Form ſchriftlich, ſeinem Vaſallen Heinrich Queiß Schutz und 
Recht angedeihen zu laſſen. Dieſes eigenmächtige Vorgehen des 


Queuß nahm der hochmüthige Biſchof gewaltig übel uud noch 
am Abend deſſelben Tages ſoll er geäußert haben, er würde 
dieſen Schritt feinem Vaſallen nie vergeſſen und ihn dafür zu 
züchtigen wiſſen. In einem Schreiben vom 15. Februar 
machte er denn auch dem Queiß direkt bittere Vorwürfe 
über ſein Vorgehen und verzögerte von nun ab die 
Feſtnahme des Schäfers abſichtlich, indem er Queiß allerlei Be⸗ 
dingungen ſtellte, auf welche dieſer weder eingehen konnte noch 
wollte. So ſollte ſich dieſer an dem Zuge nach Friedensdorf, 
um den Schäfer gefangen zu nehmen, perſönlich betheiligen, dort 
ſeine Klage wiederholen und ſo zu ſagen mit dem Verbrecher 
konfrontirt werden. Hierauf einzugehen hielt der tief beleidigte 
und arg geſchädigte Gutsherr unter ſeiner Würde, witterte in 
dieſem Verfahren vielleicht auch eine Falle des erzürnten Biſchofs 
und verweigerte alſo, an dem Zuge theilzunehmen, bat aber 
immerfort den Biſchof ſowohl als das Domkapitel um Schutz 
gegen den Schäfer, der ungehindert eine Scheune nach der an⸗ 
dern in Brand legte. So zog ſich die Sache hin; am 30. Mai 
ſchrieb der Biſchof dem Queiß, er möge ihn nicht weiter mit 
Quereleien behelligen, wenn er nicht nach ſeiner Weiſung thun 
wolle, werde auch der Uebelthäter nicht feſtgenommen werden. 

Gereizt und verbittert über dieſe Verweigerung ſeines guten 
Rechts griff Heinrich Queiß nun zur Selbſthilfe und da er ſelbſt, 
ein achtzigjähriger Greis, keinen Kriegszug mehr unternehmen 
konnte, rief er ſeine Freunde Nickel von Minkwitz auf Sonnen⸗ 
walde und Otto von Schlieben auf Baruth zu Hilfe. Dieſe 
ſammelten ein Fähnlein von 60 Reitern, mit denen ſie von 
Sonnenwalde auszogen, um Fürſtenwalde zu überrumpeln und 
den Biſchof Georg gefangen zu nehmen. Ehe ſie aber das Ziel 
ihres Rittes erreichten, hatte ſich die Zahl ihrer Anhänger bereits 
auf 400 vergrößert, alles Leute, die mit den beſtehenden Ver⸗ 
hältniſſen unzufrieden waren, dem Domkapitel Reichthum und 
Wohlleben nicht gönnten und insbeſondere wohl von der Hoff⸗ 
nung auf guten Fang geleitet wurden. 

Es war mitten in der Nacht, als die 400 Reiter vor 
Fürſtenwalde ankamen. Ein vorausgeſandter Diener Herrn von 
Schliebens ſchmuggelte ſich mit Fuhrleuten, die aus Leipzig 


kamen, durch das Thor, tödtete dann hinterrücks den Thor⸗ 
wächter und ließ darauf den Zug ein. Die Bürger, von dem 
Tumult der Eindringenden erweckt, ſchwangen aus den Betten 
und eilten in Haſt zur Nothwehr. Als Minkwitz aber verkündete, 


dem Haupt und Herrn der 


belm Jenſen, 


re 
e 


0 


Ew. Majeſtät ſagen wir für die 


Der Miniſterrath erklärte ſich mit Einſtimmigkeit für 


es gelte nur dem Biſchof, ging Jeder wieder eilig in ſein warmes 


Bett zurück — ein ſchönes Zeichen der Dankbarkeit, welche die 
Fürſtenwalder den Biſchöfen für manche Wolthat full 
rs 
ie Reiter zogen alſo nach der Burg, fanden aber den 
Biſchof nicht mehr, der ſich ſchleunigſt durch die Flucht gerettet 
hatte. Dies erbitterte Minkwitz ſo ſehr, daß er, annehmend, nur 
durch den Tumult der Bürger ſei der Biſchof gewarnt worden, 
Schloß, Kirche, Rathhaus und die ganze Stadt der Plünderung 
freigab, wenn er auch Morden und Brennen ſtreng unterſagte. 
Nur zwei Häuſer blieben von der Plünderung verſchont; in dem 
einen hatte man gerade Bier gebraut, trug das ſiedende Bräu 
aufs Dach und goß es jedem Nahenden auf das Haupt; im 
zweiten gebrauchte man die Liſt, ein weißes Laken vor die Thür 
zu hängen, als ob ein Leichnam im Hauſe ſei und dies hielt die 
Plünderer ab. Dieſelben richteten ihr Augenmerk namentlich auf 
die Papiere und Schuldverſchreibungen, welche von lauſitziſchen 
Edelleuten dem Domkapitel ausgeſtellt worden waren; man fand 
dieſelben auch wirklich und vernichtete fie. Minkwitz ſelbſt fol 
wie ein Raſender nach dem Schatz der Domkirche geforſcht haben, 
der aber durch ein halbes Wunder ſeiner Raubgier entging, denn 
b N f 25 Schatz n eiſernen Kaſten 
eherbergte, hat der Edelmann der Tradition nach me s zehn⸗ 
mal durchſtöbert. ee 
Der Biſchof alſo war entkommen, doch ward ſein Bruder, 
die Domherrn und alle adligen Hofbedienten gefangen ge⸗ 
nommen, ſpäter aber auf Intervention Georg von Minkwitz, 
Nickels Bruder, wieder freigegeben und zwar ohne Löſe⸗ 
geld. Den Herren Aufrührern mochte doch wohl etwas ſchwüll 
geworden ſein. c 
(Schluß folgt.) 


die Verſammlung in dieſem 


Focales und Provinzielles. 
Poſen, 14. September. 


v. Der Rechenſchaftsbericht des Komite's für Ferienkolonien 
iſt bereits im Druck erſchienen und wird den betheiligten Perſonen zu⸗ 
geſtellt werden. „Wir befinden uns in der angenehmen Lage“ — ſo 
beginnt der Bericht — „mittheilen zu können, daß unſer Unternehmen 
in dieſem Jahre einen geſegneten Fortgang genommen hat.“ Die im 
vorigen Jahre zum erſten Male ins Werk geſetzte Ferienverſorgung hat 
das mildthätige Publikum veranlaßt, während des Winters arme Kin⸗ 
der mit Nahrung und Kleidung zu verſorgen. Es hatte ſich herausge⸗ 
ftellt, daß weit über 100 Kinder täglich zur Schule gehen, ohne etwas 
Warmes getrunken zu haben. Mit mehr als 1000 M. ſind während 
der Wintermonate täglich 60 Kinder geſpeiſt und außerdem noch 122 
Kinder in Familien untergebracht worden. Der Ueberſchuß wurde zur 
Einkleidung von 15 Konfirmanden verwendet. Vielleicht bildet ſich aus 
dieſem Komite ein Schulverein oder ein Kinderſchutzverein. Das Ko⸗ 
mitee für Ferienkolonien hat 62 Sammelliſten ausgegeben, wovon 43 
mit Beiträgen zurückgekommen find. Außerdem hat das Ministerium 
auf Befürwortung des Herrn Oberpräſidenten v. Günther 450 M. zu 
Remunerationen für die Kolonieführer bewilligt. Die Dirigenten hie⸗ 
ſiger Schulen geſtatteten Sammlungen unter den Kindern. Zwei 
reiche Beiträge floſſen den Ferienkolonien aus zwei Konzerten zu, das 
eine vom Verein junger Kaufleute, das andere von Herrn Organiſten 
Böttcher veranftaltet. Bei der Auswahl der Kinder haben ſich die 

erren Aerzte und Rektoren in dankenswerther Weiſe betheiligt. Von 

30 bedürftigen Kindern konnten nur 103 in Ferienpflege geſchickt wer⸗ 
den; es mußten deshalb unter den bedürftigen die bedürftigſten ausge⸗ 
ſucht werden. Von dieſen waren 28 in Familien, 60 in Landkolonien, 
15 in Badekvlonien untergebracht. Dem Geſchlecht nach waren 72 
Mädchen, 31 Knaben, der Nationalität nach 58 Deutſche, 45 Polen, 
der Konfeſſion nach 56 epangeliſche, 45 katholiſche, 2 jüdiſche. Das 
Damenkomite, welches mit vieler Mühe die Kleidung für die Kinder 
beſorgt bat, beſtand aus 27 Perfonen. Es fanden unter dem Vorſitz 
des Herrn Bürgermeiſter Herſe vier Sitzungen des Geſammt⸗Komite's, 
vier Sitzungen des Damen⸗Komite's und 12 Sitzungen des geſchäfts⸗ 
führenden Ausſchuſſes ſtatt. Die umfängliche Korreſpondenz weiſt 241 
eingegangene Schriftſtücke nach. Am 28. Mai gingen ſechs bruſtkranke 
Kinder auf vier Wochen nach Salzbrunn; am 2. Juni ſechs nach Kol⸗ 

erg; am 10. Juli drei nach Inowrazlaw. Die übrigen Pfleglinge tra⸗ 
en ihre Reiſe am 7. Juli an; die drei großen Kolonien waren in San⸗ 
tomiſchel auf der Eduardsinſel, in Dembno bei Neuſtadt und in Zerkow 
untergebracht; die Aufſicht führten die Herren Lehrer Otto, Hinz, 
Rauſch. Da ſich bei dem Komite nur deutſche Gutsbeſitzer zur Auf⸗ 
nahme von deutſchen Pfleglingen meldeten, ſo wurde ein Verzeichniß 
der zurückgeſtellten polniſchen Kinder der Redaktion des „Dziennik“ 
mit der Bitte überſandt, dieſen Kindern Ferienpflege zu verſchaffen. 
Dieſer Bitte iſt freundliſtchſt entſprochen worden, und haben nach einem 
Schreiben des Redalteurs Dobrowolski 78 Kinder polniſcher Nationa⸗ 
lität einen ländlichen Aufenthalt gefunden. — Die Einnahmen 
betragen 1. an Beſtand aus dem Vorfahre 352,24 Mark, 2. an Zinſen 
39,50 M, 3. an Ertrag der Sammelliſten 2660,40 M., 4. an außeror⸗ 
dentlichen Einnahmen 1263,10 M., zuſammen 4315,24 M. Die Aus⸗ 
gaben betrugen: 1, an allgemeinen 245,69 Mk., 2. an Bekleidungs⸗ 
gegenſtänden: 106,15 M., 3) an Ausrüſtungsgegenſtänden: 618 M., 
4) an Reiſeentſchädigung; 51,65 M., 5) Kolonie Salzbrunn: 201,90 M., 
6) Kolonie Kolberg: 268.60 M. 7) Kolonie Inowrazlaw: 126,65 M., 
8) Kolonie Schönlanke: 34.40 M., 9) Kolonie Eduardsinſel 622,60 M., 
10) Kolonie Dembno: 643,20 M., 11) Kolonie Zerkow: 602 M., 
13 Bahngeld für die Einzelkoloniſten 21,80 M., zuſammen 3542.61 M. 
Es bleibt ſomit ein Beſtand von 772,60 M. und über 650 Stück 
Ausrüſtungsgegenſtände. — Dem Bericht iſt ein namentliches Ver⸗ 

ichniß der Geber und Zuſammenſtellung der Grgebnifie über die 
Wägung der Kinder beigefügt. Letztere weiſt nach, daß die pet: 
Gewichtszunahme bei 11jährigen Knaben (2,59 kg) und bei 13jährigen 
Mädchen (2,15 kg) konſtatirt worden ift. Die durchſchnittliche Zu⸗ 


nahme betrug bei den Knaben 1.73 kg, bei den Mädchen 1,53 kg. 


— Handwerker ⸗Verein. Die diesjährige Winter » Saifon des 
Handwerker⸗Vereins wird nächſten Montag, den 17. d. M., mit einer 
freien Beſprechung über die Fortbildungsſchule des Vereins 
eingeleitet. Zur Erörterung dieſer für den Handwerkerſtand unſerer 
Stadt wichtigen Angelegenheit ladet der Vorſtand des Vereins alle 
Sanhmorfameitter ein. und es darf wobl — Erſchen daß Bun 
ihr Verſtändniß für die Sache dürch zahlreiches Erſcheinen und dur 
ade ihrer etwaigen Vorſchläge und Wünſche betreffs der Ein⸗ 


richtung und Leitung der Schule dokumentiren werden. Die bisherigen; 


Bemübungen des Vereinsvorſtandes und des Kuratoriums der Schule, 
das Intereſſe an der Letzteren in unſeren Handwerkerkreiſen mehr als 
bisher zu beleben, ſind leider nicht von Erfolg geweſen und ſoll daher 
den Meiſtern Gelegenheit gegeben werden, ihre etwaigen Wünſche hin⸗ 
ſichtlich einer anderweiten Einrichtung der Schule auszuſprechen. 
Ein polniſcher Verein der Parochialbibliotheken für den 
Kreis Poſen bat ſich hier am 12. d. M. gebildet. Es war zu dieſem 
Behufe von dem Dr. Staſinski aus Konarzewo in dem kleinen Bazar⸗ 
1 eine Verſammlung berufen worden, an welcher ländliche Wirthe und 
ewohner der kleinen Städte des Kreiſes Theil nahmen. Dr. Staſinski 
theilte mit, daß für den zu bildenden Verein von einer Kommiffion, welche 
aus Dr. Staſinski, Dr. Maj (Starolenka) und Gutsbeſitzer Karlinski 


Gabikowo) beſteht, bereits ein Statutenentwurf ausgearbeitet worden 


ſei; der Verein ſolle zum Andenken der Entſetzung Wiens durch König 
Johann Sobieski gegründet werden, und ſolle den ſchon beſtehenden 
Volksbibliothekenperein für die Provinz Poſen in materieller und 
moraliſcher Beziehung unterſtützen. Nachdem Fabrikbeſitzer Urbanowski 
um Vorſitzenden der Verſammlung 8 worden war, ſprach ſich 
Proseſſor Dr. Jerzykowski gegen die Bildung des Vereins aus, da der⸗ 
ſelbe die Thätigkeit des Volks bibliothekenvereins paralpſiren werde. 
Nachdem Dr. Staſinski, Dr. Maj, Gutsbeſitzer Karlinski und Wirth 
Paſacz (Gurczyn) die Bildung des Vereins empfohlen hatten, beſchloß 
inne, und nahm alsdann den 7 


„In Berlin haben die Polen gleichfalls eine Sobieski⸗ 
feier abgehalten. Nachdem bereits Sonntag den 9. d. M. in der 
Kapelle des St. Hedwig⸗Krankenhauſes zu dieſem Behufe ein Dank⸗ 
gottesdienſt ſtattgeſunden, wurde am 12. d. M. Morgens für die 


entwurf an. In den Vorſtand wurden auf 3 Jahre gewählt: 


8 n Dr. Maj und Gutsbeſitzer Karlinski. 


Gefallenen ein Gottesdienſt veranſtaltet. Abends fand eine zahlreich 


befuchte Verſammlung im Saale des Haufe Niederwallſtraße 11, 
er uit Bildern und Fahnen der Berliner polniſchen Vereine 
dekorirt war, ſtatt. Den Haupttheil der Feier bildete die von dem 
Vorſitzenden Herrn Leski gehaltene Rede über das Leben und die Ver⸗ 
dienſte Johann Sobieski's um das eigene Land und um die Chriſten⸗ 
heit. Alsdann wurden Broſchüren und Erinnerungsmedaillen unter 
die Anweſenden vertheilt, und zum Schluß lebende Bilder aus den 
Zeiten Johann Sobieski's vorgeführt. a 

d. An die Verſammlung deutſcher Katholiken in Düſſeldorf, 
welche bekanntlich den Tag der Entſetzung Wiens gleichfalls gefeiert 
bat, iſt von der polniſchen Verſammlung, welche in Oſtrowo am 12. 
d. M. nach der Meſſe unter Vorſitz des Fürſten Ferdinand Radziwill 
ſtattfand, z. H. des Fürſten Löwenſtein folgendes Telegramm geſandt 
worden: „Die in Oſtrowo zur Feier des Jahrestages der Entſetzung 


Wiens verſammelten Polen ſenden ihren zu der katholiſchen General⸗ 
verſammlung zuſammengetretenen Glaubensgenoſſen aufrichtigen Gruß“. 


Aus Düſſeldorf traf alsdann vom Fürften Löwenuein im Namen der 

Katholikenverſammlung folgendes Telegramm ein: „Den zur Feier 

der age Wiens verſammelten Polen in Oſtrowo Dank und 
egengruß!“ 

= 125 Ein angeblich geſtohlenes Fuhrwerk. Nachdem erſt vor 

Kurzem auf der Schubmacherfraße einem Müller aus der Nähe von 


5 


Poſen ſein zweiſpänniges Fuhrwerk mit 21 Ztr. Weizen geſtohlen wor⸗ 
den war, hieß es, daß geſtern Morgens einem Wirthe von der Wilda 
auf dem Neuen Markte gleichfalls ein Fuhrwerk, vor welches ein Pferd 
im Werthe von 650 M. geſpannt war, durch Diebſtahl abhanden ge⸗ 
kommen ſei. Er hatte ſich auf kurze Zeit in ein Geſchäftslokal be⸗ 

eben, und während deſſen fein Fuhrwerk unbeaufſichtigt gelaſſen. 

ls er aus dem Lokale zurückkehrte, waren Fuhrwerk und Pferd ver⸗ 
ſchwunden. Anfragen ergaben, daß dieſelben von der Polizei nicht nach 
einem der für unbeaufſichtigte Fuhrwerke beſtimmten Höfe gebracht 
worden waren, und da das Pferd abgeſträngt worden war, ſo hatte 
es demnach mit dem Wagen nicht durchgehen können. Da nun Per⸗ 
ſonen geſehen haben wollten, daß ein ältlicher unbekannter Mann das 
Pferd wieder angefträngt, ſich alsdann auf den Wagen geſetzt, und in 
der Richtung auf die Breslauerſtraße abgefahren war, jo lag allerdings 
die Vermuthung nahe, daß Wagen und Pferd geſtohlen worden ſeien. 
Inzwiſchen hat der Wirth, als er beſorgt nach Hauſe zurückkehrte, dort 
das angeblich geſtohlene Fuhrwerk vorgefunden. Ein Bekannter von 
der Wilda, der ohne Fuhrwerk nach der Stadt gekommen war, hatte 
die Wude Gelegenheit benutzt, mit dem Fuhrwerk des Wirthes nach 
der Wilda zurückzufahren, und daſſelbe alsdann auf dem Gehöfte 
deſſelben abgegeben. 


A Liſſa, 12. Sept. [Inſpizirung. Unglücksfall.] Am 
9. und 10. d. Mts. war der erſte Senior der Unität, Herr Konfiftorials 
zath Dr. Borgius aus Poſen hier anweſend. Derſelbe wohnte am 
Sonntag dem Gottesdienſte in der Sct. Johanneskirche bei, beſichtigte 
das reformirte Gemeindehoſpital und den Begräbnißplatz und unterzog 
Tags darauf in Begleitung des Lokalſchulinſpektors Herrn Paſtor 
Prim. Frommberger die Schulen zu Laßwitz und Strieſewitz einer 
Reviſton. — In vergangener Woche ereignete ſich auf dem Dominium 
des Grafen Mielzynski zu Pawlowitz ein bedauerlicher Unglücksfall, 
indem der dortige Wirthſchaftskommiſſarius Herr Quoos, ein bereits 
ſeit langen Jabren in gräflichen Dienſten ſtehender Beamter, von 
einem Pferde ſo heftig vor die Bruſt geſchlagen wurde, daß ihm hier⸗ 
durch ſchwere innere Verletzungen zugefügt worden ſind. Trotz ärzt⸗ 
licher Hilfe ift der Verunglückte geſtern feinen ſchweren Leiden erlegen. 
O Aus dem Kreiſe Mogilno, 12. Sept. mie ſtäh le.] In 
der Nacht vom 9. zum 10. d. Mis. wurden dem Wirth Garczynski zu 
Wiecanowo zwei werthvolle Stuten (Füchſe) mit Geſchirr aus ver⸗ 
ſchloſſenem Stalle geſtohlen. Die Diebe haben das in der Stallthüre 
angebrachte ſtarke Vorlegeeiſen durchfeilt und ſich fo der Pferde bes 
mächtigt. Es iſt bisher nicht gelungen, dieſelben wieder aufzufinden. 
— Ein in der Nacht vom 8. zum 9. d. Mts. verſuchter Diebſtahl in 
der Wohnung des zur Zeit abweſenden Landraths Freiherrn v. Putt⸗ 
kamer mißlang dagegen. Ein noch wachendes Dienſtmädchen, welches 
Gepolter in den Wohnräumen vernahm, machte davon ihrem Brotherrn 
Meldung, welchem es gelang. die Diebe mit Hilfe anderer Nachbaren 
abzufaſſen. Unter den] Dieben befand ſich auch der Kutſcher des 
Landraths. en j zu gb 
82 Samter, 13. Sept. [Sobieski⸗Feier. Sobieski's 
85 Idaltar.] Die Sobieski⸗Feier wurde auch hier von der polniſchen 
jevölferung feſtlich begangen. Im Anſchluß an den Sonntagsgottes⸗ 
dienſt wurde am 9. d. M. in der Pfarrkirche ein Te Deum gejungen, 
und in der Predigt ſprach Propſt v Wylezewski über die Heldenthaten 
des Königs Johann Sobieski. Nachmittags zwiſchen 4 und 5 Uhr 
fand im Saale der Gielda eine Verſammlung ſtatt, in welcher faſt 
ſämmtliche Edelleute, viele Geiſtliche und zahlreiche Bürger und Land⸗ 
leute unſeres Kreiſes anweſend waren. Dieſelbe wurde vom Ritter⸗ 
en v. Kurnatowski auf Pozarowo eröffnet. Sodann hielt 
ittergutsbeſitzer v. Jarochowski auf Klein⸗Zokolnik unter großem Bei⸗ 
fall eine Rede über die Schlacht bei Wien. Abends fand ein Feſteſſen 
ſtatt. — Geſtern war zu Ehren des Tages Theater im Hotel Eldorado, 
wobei Rechtsanwalt Sidow einen Prolog ſprach. Hierauf folgte ein 
Ball. — In der hieſtgen katholiſchen Pfarrkirche befindet ſich noch heute 
des Feldaltar des Königs Johann Sobieski, vor welchem derſelbe am 
12. September 1683 vor der Schlacht der Meſſe beiwohnte, welche der 


vom Papſte geſandte Geiſtliche Marco d'Aviano aus dem Kapuziner⸗ 


orden celebrirte. Auf dem Altar wurde während der gedachten Meſſe 
das Bild der heiligen Maria — Schutzpatronin von Samter —, dem 
eine wunderthätige Wirkung zugeſchrieben wurde und welches deshalb 
von dem damaligen Beſitzer der Herrſchaft Samter, Namens Koſtka, 
eines naben Verwandten des Königs Sobieski, aus der hieſigen Kirche 
ins Lager mitgenommen war, damit es zum Siege verhelfe, aufgeſtellt. 
Nach dem Siege ſchenkte der Polenkönig dem Koſta den Feldaltar und 
gab ihm das Bild zurück. Kosta übergab den Alter der Sethe. 

OGneſen, 13. Sept. [Sobieskifeier.] Für Gneſen und 
Umgegend wurde geſtern hier die vielbeſprochene Sobieskifeier abge⸗ 
balten, und man muß bekennen, daß ſich unſere polniſche Bevölkerung 
keine Mühe und Anſtrengung hat verdrießen laſſen, dem Feſte möglichſten 
Glanz zu verleihen. Im Laufe des Vormittags wurden im Dom und 
in einigen anderen Kirchen Gottesdienſt abgehalten. Gegen 5 Uhr 
Nachmittags fand ein ziemlich beſuchtes Diner im Hötel du Nord 
ſtatt, an dem ſich viele Polen der Stadt und eine größere Anzahl 
Beſitzer und Geiſtliche betheiligten. Bei Eintritt der Dunkelheit waren 
die meiſten Häuſer der Polen illuminirt. 

J Reifen, 13. Sept. [Sobieskifeier. Zur Luther⸗ 
feier.] Die Sobieskifeier wurde hier geſtern Abend durch Illumination 
des fürstlichen Schloſſes, der fürſtlichen Beamtenwohnungen und des 
Sobieskidenkmals hinter der Reitbahn ſowie durch Feuerwerk und 
Freudenſchüſſe begangen. — Für die Lutherfeier ſind behufs Ver⸗ 
theilung an die Schulkinder bereits 100 Lutherbüchlein aus der Schul⸗ 
kaſſe gekauft worden. 

8. Obornik, 13. Sept. [Sobieskifeier.] Nachdem geſtern 
Vormittag ſowohl als auch Abends Andacht in der Kirche abgehalten 
war, fand eine Verſammlung von Herren und Damen in Rakowski's 

otel ſtatt, bei welcher 1 — Baumeiſter Großmann die Feſtrede hielt. 
er Wirthſchaftsbeamte Ruſzynski aus Kowalewko deklamirte dann 
ein Gedicht auf Sobieski. An dem bierauf folgenden Feſteſſen be⸗ 
theiligten ſich ca. 40 Perſonen. Den Schluß machte ein Tänzchen, 
welches die Theilnehmer bis zur frühen Morgenſtunde zuſammenhielt. 
Die polizeiliche Aufſicht übte Herr Bürgermeiſter Schmolke aus. 
Jutroſchin, 13. Sept. Lehrerkonferenz! Unter Vorſitz 
des Sotal⸗Schulmnſpettors, errn Paſtor 7 — fand em in der 
Schule zu Zaborowo die dritte diesjährige Konferenz der Lehrer hieſiger 
Parochie ſtatt. Lehrer Rogner hielt mit den Schülern der Oberſtufe 
eine ſehr intereſſante Lektion über e welcher er den 
Schülern drei verſchiedene Veredelungsarten, Kopuliren, Pfropfen und 
Okuliren, praktiſch zeigte. Darauf führte Lehrer Haus den Konferenz⸗ 
mitgliedern mit mehreren Mädchen der Oberſtufe den ſogenannten 
Ländertanz vor. Es wurde ſodann über die bevorſtehende Lutherfeier 
eſprochen und feſtgeſetzt, daß am Sonnabend, den 10. November, 
ormittags eine öffentliche Feier in den Schulen ſtattfinden und am 
folgenden Tage die älteren Schüler aller evangeliſchen Schulen der 
Parochie von ihren Lehrern zum che ene in die hieſige evan⸗ 
geliſche Kirche geführt werden. Der Vorſitzende theilte ſchließlich noch 
mit, daß künftigen Sonntag nach dem Gottes dienſte in Folge Beſchluſſes 
des Gemeinde⸗Kirchenrathes eine Verſammlung der evangeliſchen Haus⸗ 
väter der Parochie im hieſigen Schulhauſe ſlattfinden werde, um das 
Nähere über eine würdige Feier zu beſprechen. Die Anſchaffung von 
Feſtſchriften zur Vertheilung an die evangeliichen Schulkmder iſt bereits 
im Werke. Nach der Konferenz vereinigten ſich die Theinehmer in der 
geſelligen, gemüthlichen Weiſe in der Wohnung des Herrn Haus, 
welcher aufs Freundlichſte ſeine Gaffreundichait an den Tag legte. 

? Wongrowitz, 13. Sept. [Sobieskifeier.] Gegenüber den 
eräuſchvollen Vorkebrungen von polniſcher Seite iſt die geſtrige 
obieskifejer hier recht ſtill und friedlich verlaufen. Oeffentliche Aufzüge 

waren taktvoll vermieden worden. Daß hier die Betheiligung nicht den 
gemachten Vorſtellungen entſprach, iſt wohl dem Umſtande zuzu⸗ 
ſchreiben, daß auf vielen polniſchen Beſitzungen beſonders gefeiert 


wurde und man damit die Feier des Erntefeſtes verbunden hatte. 
Vormittags war hier Gottesdienſt in der katholiſchen Kirche, Nach⸗ 
mittags ein größeres Diner beim Hotelbeſitzer Paſzewski und Abends 
Theatervorſtellung von Dilettanten. Außer beim katholiſchen Pfarr⸗ 
hauſe war nirgends Illumination zu ſehen. 

V. Birnbaum, 13. Sept. [Der Großgrundbeſitz im 
Kreife] Die Zahl der im hieſigen Kreiſe beſtehenden 8 ſelbſt⸗ 
ſtändigen Güter beträgt einſchließlich fünf königlicher Domänen ins⸗ 
geſammt 63 mit einem Geſammtflächeninhalt von ca. 48,800 Heft, 
wovon etwa 26,800 Hekt. Acker, Wieſen und Weiden und 18,000 Hekt. 
Wald. Von obigen 58 Gütern (die 5 königl. Domänen abgerechnet) 
ſind 49 Güter mit einem Flächeninhalt von rund 39,500 Hekt. in 
deutſchem und 8 Güter mit zuſammen ca. 5300 Hekt in polniſchem 
Beſitz; die obigen 5 Domänen (Althöfchen, Grabitz, Großdorf, Kalzig 
und Kulm) umfaſſen ein Geſammt⸗Areal von rund 4000 Hekt. — Der 
Beſitzwechſel im Kreiſe war in letzter Zeit nur unbedeutend; binnen 
Jabresfriſt haben von größeren Gütern, ſo weit uns bekannt, nur 
zwei — Rittergut Charcice mit 696 Hekt. und Gut Mylin mit ca. 
200 Hekt Areal — ihre Beſitzer gewechſelt. Erſteres iſt von den Erben 
des verſtorbenen Landſchaftsraths von Sander an Herrn Hauptmann 
a. D v. Hantelmann, letzteres von 8 Ritter an Herrn Furchheim 
verkauft worden außerdem iſt vor Kurzem noch die Herrſchaft Kwilcz 
im bieſigen Kreiſe in Folge Ablebens des ſeitherigen Beſſtzers, Graf 
Arien v. Kwilecki, in den Beſitz des Herrn Rittergutsbeſitzers Grafen 
Miecislaus v. Kwilecki auf Oporowo (Kreis Samter) übergegangen. 
— Von bedeutenderen Großgrundbeſitzern im Kreiſe ſind als beſonders 
hervorragend zu nennen: Die Beſitzer der Herrſchaften Schweinert, Fürſt 
Anton von Hohenzollern⸗ Sigmaringen, mit ca 5800 Hekt. und von 
Kwilez. Graf von Kwilecki⸗Oporowo mit 3200 Heft. Areal, ſowie die 
Rittergutsbeſitzer Schulz Booſen (Beſitzer von Goray, Prittiſch ꝛc.) 
mit 2800 Hekt., Frau Anna Bardt⸗Luboſch mit 2500 Hektar, von 
Reiche⸗Ribitek, mit 2290 Hekt., Oberſt von Enckevort⸗Neuhaus mit 
2140 geh von Willich⸗Gorzyn mit 2030 Hekt., Pflug⸗Lauske, mit 
1920 Hekt., Baron von Seydlitz⸗Schrodke mit 1380 Hekt. u. f. w. 


e Schneidemühl, 13. Sept. [Heranziehung der Geiſt⸗ 
lichen und Lehrer zur Zahlung von Säue 


Militär⸗Extrazüge. Repräſentantenwahl. Tolle 
wuth. Ernennung. Verhaftung) In Folge Auftrages 
der königlichen Regierung zu Bromberg fand heute zur Verhandlung 
mit den biefigen evangeliſchen Hausvätern wegen event. Befreiung des 
Geiſtlichen und der Lehrer von den Schulbeiträgen ein Termin ſtatt. 
Anweſend waren etwa 70 Perſonen, welche ihr Votum einſtimmig 
dahin abgaben, daß eine Befreiung des Geiſtlichen und der Lehrer von 
den Schulſteuern nicht mehr, wie bisher, ftattfinden ſoll. — Geſtern 
Abend berrſchte auf unſerem Bahnhofe ein außerordentlich reges 
Leben vier Extrazüge mit Militär, die Infanterie⸗Regimenter Nr. 49 
aus Gneſen, Nr. 61 aus Thorn, Nr. 21 und Nr. 129 aus B 
welche vom Manöver zurückkehrten, hatten hier einen längeren Auf⸗ 
enthalt. — An Stelle des verfiorbenen Töpfermeiſters Schwochert iſt 
der Gaſthofsbeſitzer Budnicki zum Repräſentanten der bieſigen katho⸗ 
liſchen Kirchengemeinde gewählt worden. — In Samotſchin iſt ein 
der Tollwuth verdächtiger Hund getödtet worden und deshalb die 
Feſtlegung ſämmtlicher Hunde für die Ortſchaften Laskowo. Samotſchin⸗ 
Dom., Samotſchinhammermühle, Marianenhof, Smolary, Ludwigslust, 
Freundsthal, Athanaſtenhof und Stadt Samotſchin auf drei Monate 
angeordnet. — Der Kreiswundarzt Dr. Gerſon zu Filehne iſt zum 
Kreisphyſikus des Kreiſes Czarnikau ernannt worden. — Vor einiger 
Zeit wurden die im Dienſte des Gutsbeſitzers Kröcher zu Koſchütz 
ſtehenden Mägde Radtke und Horn flüchtig, weil He wegen Unter 
ſchlagung von ungefähr 500 Mk. Milchgelder, welche ſie ohne Auftrag 
von den biefigen Milchkunden des genannten Gutes eingezogen und 
behalten haben, verhaftet werden ſollten. Jetzt find dieſelben bei 


romberg, 


Köln am Rhein ergriffen und werden dem hieſigen Gericht ausgeliefert 5 


werden. 
IM Bromberg, 13. Sept. [Sobieskifeier. Militäri⸗ 


ſches.] Nachdem geſtern Vormittag in der katholiſchen (polni Be 
Pfarrkirche eine Sobieskifeier ſtattgefunden hatte, 25 mage lan E 


Erdner die Feſtpredigt hielt, vereinigten ſich am Abend in d 
brinus⸗Halle gegen 200 P g 
den Tag in feſtlicher Weiſe zu beſchließen. Unordnungen und Stö⸗ 
rungen find nirgends vorgekommen. — In Flatow ſollte vorgeftern 
ebenfalls eine großartige Soßieskifeier ſtattfinden, mit der ein Feſtzug 
verbunden fein ſollte. Die Muſikkapelle, 12 Mann ſtark, war bereits 
dorthin äbgereiſt; als dieſelbe dort ankam, wurde den Hautboiſten 
jedoch mitgetheilt, daß die Feier inhibirt worden ſei. — Heute Morgen 
iſt unſere Garniſon, das 21. und 129. Inſ.⸗Regiment, mittels zweier 
Extrazüge vom Manöver wieder eingetroffen. Die Reſerviſten der 
beiden Regimenter haben bereits ihre Sachen abgegeben und werden 
morgen in ihre reſp. Heimath entlaſſen. 
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Aus dem Gerichtsſaal. 


er Sams 


W. Ein intereſſanter e wird, wie man 


uns aus Breslau mittheilt, nächſtens vor der Strafkammer zu 
Breslau zur Verhandlung gelangen. Der der Anklage zu Grunde 
liegende Sachverhalt, der überhaupt für das Rechteverbältniß der 
deutſchen Preſſe von prinzipieller Bedeutung iſt, iſt folgender: Der 
Verleger der „Breslauer Gerichtszeitung“ hatte der 
Druckfirma, welcher er die techniſche Herſtellung ſeines Blattes über⸗ 
en hatte, den Druckvertrag im November vorigen Jahres ges 
ndigt. d 
ſie vom 1. Januar 1883 ab eine eigene Zeitung unter dem Titel 
„Neue Breslauer Gerichtszeitung“ herausgeben werde. Der Inhaber 
der Firma ſetzte ſich mit den ihm bekannt gewordenen Austrägern der 
„Breslauer Gerichts⸗Zeitung“ in Verbindung und verſprach denſelben 
für den Vertrieb der zu gründenden Zeitung gewiſſe außerordentliche 
Vortheile, worauf nunmehr eine Zeitung unter dem Titel „Neue 
Breslauer Gerichts⸗Zeitung“ bergeftellt wurde, die dem älteren Glatte 
äußerlich vollſtändig ähnlich ſah. Dieſes Blatt haben nun zahlreiche 
Kolporteure an Stelle der abonnirten „Breslauer Gerichts⸗Zeitung“ 
den Abonnenten übergeben, und ſich daſſelbe auch, ohne auf den Unter⸗ 
Ko aufmerkſam zu machen, bezahlen laſſen. Die Staatsanwaltſchaft 
at in dieſem Verfahren die Merkmale des 3 erblickt und des⸗ 
alb gegen den Verleger und die betheiligten Kolporteure der „Neuen 
reslauer Gerichts « Zeitung” die öffentliche Klage erhoben. Man 
darf auf den Ausgang der Sache um ſo mehr geſpannt ſein, da Herr 
Kräcker, der ſozialdemokratiſche Reichstagsabgeordnete von Breslau, 
als Redakteur der „Neuen Breslauer Gerichts⸗Zeitung“ in die Ange“ 
legenheit verwickelt iſt.“ 


Landwirthſchaftliches. 


A Life, 12. Sept. [Vieh⸗ und Pferdemarkt.] Es if 
für unſere Stadtkommune eine erfreuliche Wahrnehmung, daß die ſeit 
mehreren Jahren zugleich mit den Jahrmärkten abgehaltenen Vieh⸗ 
märkte durch die allmälig wachſende 
tigkeit und ſomit an Bedeutung zunehmen. Der Platz, auf welchem 
der Viehmarkt abgehen wird, iſt bereits geräumiger und für den 
Verkehr eine beſſere Paſſage geſchaffen worden, ſodaß die aufgetrie⸗ 
benen Viehgattungen leichter zu überſehen ſind. Der Verkehr 
auf dem heutigen Jabrmarkte war ein recht reger, obwohl anzu⸗ 
nehmen iſt, daß viele Landleute noch mit Feldarbeiten beſchäftigt und 
dadurch vom Beſuche des Marktes abgehalten waren. Beſonders war 
Rindvieh in zahlreicher Menge und in guten Qualitäten zum Verkauf 
amen aber auch Pferde in reichlicher Auswahl vertreten. Auf dem 
; RE der viel Jungvieh aufwies, wurden viele Ferkel ver. 

andelt. 


erſonen, um bei Konzert, Geſang und Tanz 


Pie un machte die Druckfirma dem Publikum bekannt, daß 


requenz immer mehr an Lebhafe 


r 


. 


nn 


rs 


- bebörde gelangen laſſen. 
Poſen, den 11. September 1883. 


Produkten⸗ und Börſenberichte. 


Berlin, 13. Sept. [Bericht über Kartoffel⸗Fabri⸗ 
kate und Weizenſtärke.] Je mehr die Ausſicht einer guten 
Kartoffelernte zur Thatſache wird, in dem Maße vollzieht ſich auch der 
Rückgang in den Preiſen der Kaxtoffelfabrikate. — Nachdem kürzlich 
noch Abſchlage zu 24 M. für prima Kartoffel Stärke⸗Mehl auf Okt.⸗ 
April 1884 Termin zu Stande kamen, ift dieſer Preis bei den ſich 
mehrenden Offerten nicht mehr zu erzielen, ſo daß Forderungen von 

M. nicht mehr Berückſichtigung finden. Für disponible Waare 

find die Preiſe von 26 M. in Kurzem bis auf 24,50 M. zurückgegan⸗ 
„der Abſatz iſt aber ein ſehr beſchränkter. Deutſche Kartoffelſtärke 
chloß ſich dieſem Preisrückgange an. In Dex! rin find bedeutende Ab⸗ 
ſchlüſſe nach Amerika zu 35—35,50 M. auf Lieferung gemacht worden. 
ir notiren: Kartoffelſtärke, feuchte Lieferung, Sept. 13,50 M., 
Okt. Dez. 13 M, Ia. zentrifugirt und auf Mi getrocknet, prompt 
24.50 M., do. ohne Zentrifuge, prompt 24 M., IIa. prompt 22—23 M. 
— Kartoffelmehl, hochfein, prompt 27—31 M., Ia. prompt 25 M., 
Ha. prompt 22—24 M. — Kartoffelſyrup, Ia weiß, prompt 32,50 M., 
do. zum Export prompt 34,55 M., do. gelb 28—29 M., IIa. prompt 
27—28 M. — Kartoffelzucker in Kiſten Ia. weiß, prompt 32,50 M., 
M., braun, prompt 27 —28 M.; do. ges 
Weizen⸗ und Reis⸗ 


do. Ia. gelb, prompt 29—31 
raſpelt in Säcken 1 M. ver 100 Kilo mehr. — 


e 39—41 M., Schabeſtärke 33—35 M., 
„ Reisſtrahlenſtärke 45.50 —46,50 M. 
Berlin für Poſten nicht unter 10,000 


42,50—43,50 M., do. kleinſtück 
Neisſtückenſtärke 43,50—44,50 
— Preiſe per 100 Kilo frei 
Kilogramm. 


Briefkaſten. 
0. W. Die Serie iſt am 1. Auguſt nicht gezogen. 
Verantwortlicher Redakteur: C. Fontane in Poſen 


Für den Inhalt der folgenden Mitiheilungen und mieraie 
ernimmt die Redaktion feine Verantwortung 


in Freiburg in Schl. empfiehlt ſich zur Anfertigung von Hausfirmen 
und Hausnummern in jeder Größe, Straßen-, Eiſenbahn⸗ und Thür⸗ 
ſchildern, Grabtafeln, ſowie Waaren⸗Etiquetts in allen Fagons. 
Vertreten durch E. Klug in Poſen, Breslauer Str. 38. 


Die in Buk unter Nr. 162 und 
256 belegenen, dem Schuhmache! 
Johann Kopezynski zu Buk ge⸗ 
hörigen Grundſtücke, von denen 
Nr. 162 mit einem Flächeninhalte 
von 30 a 10 qm der Grundſteuer 
unterliegt und mit einem Grund⸗ 
ſteuer⸗Reinertrage von 1,65 M. 
und zur Gebäudeſteuer mit einem 
Nutzungswerthe von 75 M., Nr. 
256 mit einem Flächeninhalte von 
1 ha 45 a 30 qm der Grundſteuer 
unterliegt und mit einem Grund⸗ 
ſteuer⸗Reinertrage von 33,69 M. u. 
zur Gebäudeſteuer mit einem 
Nutzungswerthe von 60 M. veran: 
lagt ſind, ſollen behufs Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung im Wege der Zwangsver 
ſteigerung 


den 6. Nov. 1883, 


Vormittags um 11 Uhr, 


im Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 6, 
verſteigert werden. 

Der Auszug aus der Steuerrolle 
eine beglaubigte Abſchrift des be⸗ 
treffenden Grundbuchblattes und 
alle ſonſtigen daſſelbe betreffenden 
Nachrichten, ſowie die von den 


In der Nacht vom 6. zum 7. d. 
Mis. iſt die Perſonenpoſt von 
Poſen nach Pinne auf der Stred: 
Base Sonden und Michalowo 
beraubt worden. f 

Hierbei find 15 gewöhnliche Packet⸗ 
jendungen in Verluſt gerathen, 
welche u. A nachbezeichnete Gegen: 
ſtände enthalten haben: 

einen noch ganz neuen Pelz 
mit grauem Stoff überzogen, 
gefüttert und beſetzt mit ſchwar⸗ 
zem Krimmer, ferner mit zwei 
Handtaſchen und einer Bruſt⸗ 
taſche verſehen; x 

leinene Umlegekragen, mit der 
Bezeichnung „Werner 40 — 154“, 

eine größere Anzahl brochirter 
Notenhefte, zum Theil mit dem 
Firmenſtempel der Muſikalien⸗ 
handlung von Bote und Bock 
hierſelbſt verſehen; 

8 neue Regenſchirme, ſchwarz 


beyonen ; a . 
37 Meter ſchottiſch karrirten 
wollenen Kleiderſtoffes. 4 
Auf die Ermittelung der Thäter 
wird eine 
Belohnung bis zum Betrage 
von 150 Mark 


aeient: £ 

ittheilungen, welche zur Ent: 
deckung des Diebſtahls führen können, 
wolle man an die nächſte Polizei⸗ 


noch zu ſtellenden beſonderen 
Verkaufs⸗ Bedingungen können in 
der Gerichtsſchreiberei des unter⸗ 
zeichneten Königlichen Amtsgerichts. 
Zimmer Nr. 1, während der ge⸗ 
wöhnlichen Dienſtſtunden einge⸗ 


; i O i ſehen werden. 
Der n Diejenigen Perſonen, welche Ei 


me rechte oder welche hypotheka⸗ 
ER riſch nicht eingetragene Realrechte, 
Die Lieferung von 2 „ zu beten 5 gegen Vritte 
Fee und Cerealien für Koi ” 5 iR 
i Kü 1 Hypothekenbuch geſetzli orderli 
e Menage Küche im Bora", d den e etel Grund, 
ſtücke geltend machen wollen, werden. 


27 N nt, 109. 
dierdurch aufgefordert, 


Tietzen 
für die Zeit vom 1. Oktober 1883 
bis 30. September 1884, ſoll ver⸗ 
geben werden. 
Offerten ſind bis 


zum 25. September cr. 


an die unterzeichnete Kommiſſion 
einzuſenden, von welcher die Liefe⸗ 
rungsbedingungen gegen Einſendung 
von 75 Pf. abſchriftlich bezogen 
werden können. 


Die Meuage⸗Kommiſſion 

des 1. Bataillons Nieder⸗ 

ſchleſiſchen Fuß ⸗Artillerie⸗ 
Regiments Nr. 5. 


Hothwendiger Verkauf. 
Die in der Stadt und Gemar⸗ 
kung Zirke belegene, im Grund⸗ 
buche von Zirke Band 11 Blatt 
271 eingetragene, dem Poſthalte: 
Hugo Meißner zu Zirke gehörige 
Beſitzung Wobnhaus am Markt 
Nr. 4 nebſt Höfen, Garten, Ställen 
und Neben: Gebäuden, Wohnhaus 
am Fluß Nr. 83 nebſt Hausgarten, 
Speicher an der Warthe Nr. 158 b 
nebſt Hausgarten, und Wohnbaus 
Sandvorſtadt Nr. 178/179 mit Hof: 
raum, Stall und 2 Scheunen ſowie 
die zu dieſer Grundbuch⸗Numme! 
gehörigen Aecker, Wieſen, Weiden 
und Holzungen, welche nach dem 
neueſten Kataſter ⸗Auszuge mit 
einem Flächen ⸗ Inhalte. von 147 
Hektaren 99 Aren und mit einem 
einertrage von 157,68 Thlr. der 
Grundſteuer unterliegt und zur Ge⸗ 
bäudeſteuer mit einem Nutzungs⸗ 
werthe von 963 Mark veranlagt iſt, 
oll behufs Zwangsvollſtreckung im 180 M 


ege der 
nothwendigen Subhaſtation 


den 8. November 1883, 
Vormittags 11¾ Uhr, 
im Gerichtstagslokale zu Zirle öffent» 


lich verfteigert werden. 
Birnbaum, den 8. Sept. 1883. 


Königl. Amtsgericht. 


ihre An⸗ 
ſprüche bis zum Erlaß des Urtheils 
anzumelden. g 
Der 8 0 über die Ertheilung 
des Zuſchlages wird in dem auf 


den 6. Nov. 1883, 
Mittags 12 Uhr, 
im Gerichtsgebäude, Zimmer Nr 6 
anberaumten Termine öffentlich ver⸗ 
kündet werden. 
Grätz, den 30. Auguſt 1883. 
Königl. Amtsgericht. 


Hothwendiger Derkanf. 
Die den Müllermeiſter Carl und 
Marie geb. Hermann Hermann⸗ 
ſchen Eheleuten zu Unrubjtadt ge⸗ 
hörigen, zu Unruhſta st belegenen, 
im Grundbuche von Unruhſtadt 
Blatt Nr. 268 und 328  verseich- 
neten Grundſtücke nebſt Zubehö! 


ſollen 
den 7. Nov. 1883, 


Vormittags 9 Uhr, 
im Wege der nothwendigen Subha⸗ 
ſtation öffentlich an den Meiſtbieten⸗ 
den verſteigert und demnächſt das 
Urtheil über die Ertheilung des 
Zuſchlages 


den 7. Nov. 1883, 


Vorm. um 11 Uhr, 


im biefigen Gerichtsgebäude, Zimmer 
Nr. 1 verkündet werden. 


en⸗ 
irk⸗ 
ſamkeit gegen Dritte der Eintra⸗ 


gung in das Grundbuch bedürfende, 
aber nicht eingetragene Realrechte 
geltend zu machen haben, werden 
aufgefordert, dieſelben zur 
dung des Ausſchluſſes ſpäteſtens 
bis zum Erlaß des Zuſchlagsurtheils 
anzumelden 


etanntmachung. Kothwendiger Verkauf. 


Nachdem der Thierarzt Weigt 
don hier zum Militär eingezogen 
worden, wird für die Stadt Neu⸗ 
ſtadt b. P. und Umgegend ein Tbier- 
arzt geſucht. Derſelbe findet bier 
eine gute Praxis und wird ihm 
außerdem die gigen 600 Mark fähr⸗ 
lich einbringende Fleiſchbeſchauung 
übertragen werden. 


Der Bau eines neuen 


auf dem Pfarrhofe zu Skörzewo ſoll 
der Licitation an den Mındeitbieten- 
den vergeben werden. Reflektirende 
Bauunternehmer werden zum Lici⸗ 
tations Termin am 1. Oktober er. 
een 10 9995 biermit W 
i nichlag, Zeichnung u. Baukontr.⸗ 
Intereſſenten bereits geſtellten oder Bedingungen liegen zur Einſicht 
heim Unterzeichneten. 


Dobiezyüski, Kicchenvorſt. Vor. 


Korhweiden⸗Verkauf. 


Vormittags 83 Uhr, werden im 
Lindner'ſchen Gaſthofe zu Hein⸗ 
richau die in den Heegern des Schutz⸗ 
Hs Luiſenhain auf ungefähr 4,5 

eftar 
Weiden⸗Stockausſchläge parzellen⸗ 
Dal im Wege des Meiſtgebots ver⸗ 
auft. 


Luſenhain wird 
kommenden Parzellen auf Anſuchen 
vorber örtlich vorzeigen. 


Der Königliche Oberförſter. 


und andere Regalien zu Colonial; 
waaren, ſowie 1 Kaffeebrenner zu 30 
Pfund empfiehlt recht preiswertl 
Jacoby, Poſen, Wronkerſtr. 10 


Echte holländ. 


unter Garantie des feinen Ge⸗ 
ſchmacks offerirt v. 100 Pf. A Pid 


Thee, Thee, Thee 


neueſter 
Qualität empfiehlt 


Alfons Freundlich. 


ſowie ſämmtliche feine Liqueure u. 
Spirituolen empfiehlt in Flaſchen u 
ausgemefien 


Eine große Auswabl von Herren: 
u. Knabenanzügen von 2 


Poſen, ER Nr. 1 


Corfuer i. Kiſt zu 12 Stck. 24 Mk. 
Ausgeſuchte p. Süd 3 bis 6 M 
Talmen, Myrtben à 1 M. 50 Pf. off 
H. Gins, Breslau, Karuthſtr. 11. 


Calib. 16, wegen Aufgabe d. J. aus 
ıeeller Hand verkäuflich. Off. in d 
Exped. d. Ztg. unter O. T. erb. 


Bauſchule zu Veutſch⸗Krane, 
Aklaſſ. Winterſemeſter 22, Oktbr. 


Direkte deutſche Jampfſchiffahrl 
Hamburg, Stettin, Brenz 
Hewyork u. Baltimore, 


Billigſte Paflagier » Beförderung. 
Jede nähere Auskunft ertheilt un: 
entgeltlich der 


— 1 N 2 + 
Stettiner Lloyd in Stettin, 
ſowie der Agent a Joseph 
Oelsner in Kurnik, H. Borchardt 
in Rogaſen und 8. Loewenherz 
in Poſen, St. Martinſir Nr. 55. 
Zu den bevor ſtehenden ſüd. bohen 
Feſttagen empfeblen ihr reichhaltiges 
Lager von dem, Techinoth, 
Chumuſchim, Sidurim u. 


fl. J. Sussmann & Schl. 


Schuhmacherſtr. 12, 
Eingang Kl Gerberſtraße. 


An Alle, welche di 
Eine Karte. Folgen bon Angendfün- 


den, netvoſer Schwäche, Entkraftigung, Ber- 
luft de Manneskraft ꝛc. leben ſende 100 
koſtenfrei ein Recept, das ſie kurirt. Die- 
ſes große eilmittel wurde von einem if - 
ſionai inSüd⸗Amerika entdeckt. Schickt ein 
adreſſirtes Couvert an Rev, Joſeph T. 
Inman, Station D, Nem Dork City, U. S.A. 


Brauetei⸗Perkauf. 


Eine gut eingerichtete, gangbare 
Brauerei mit Haus, Stallungen 
großem Garten, iſt preiswerth bei 
23000 Thlr. Anzahlung zu ver⸗ 
kaufen. Wo? ſagt die Expedition 
dieſer Zeitung. 


Zum Ankauf 


von Landgütern in jeder Größe, in 
der Nähe der Bahn und von Zucker⸗ 
iabrifen, desgl. von Mühſengrund 
ſtück n, in den Provinzen Poſen u 
Weſtpreußen, empfieblt ſich, geſtützt 
auf langjährige landwirthſchaftliche 
Erfahrung und Lokalkenntniſſe. 
Kolmar i P., im Septbr 1883 


Adolf Steinbart, 


Kreis⸗Taxator und Landſchafts⸗ 
Boniteur. 


eine gut kingetichtete 
Buchdruckerei, 


Aichele K Bachmann’sche Schuell⸗ 
preſſe, iſt Umſtände halber ſofort 
billig zu verkaufen. 

Wwe Kolbe, Königsberg N/M. 


Ein Landgut 


unweit Poſen, 150 Morgen groß, 
in guter Kultur guten Gebäuden, voll⸗ 
ſtänd. leb. u. todt. Inventar, mit fait 
ſämmtl. Erntevorräthen, iſt wegen 
Kränklichkeit des Beſitzers unter günſt 
Bedingungen ſofort zu verk. Näheres 
eim Deſtillateur Sigmund Lewek 
in Poſen, Gr. Gerberitr. 17. 


Sechs alte Arbeitspferde 


ſtehen zum Verkauf bei 


A. Ory 
\ * 
Kl Ritterſtraze 8. 
2 Maſtſchweine und 20 weide⸗ 
fette Lämmer verfauft 
Neuvorwerk I. p. Obornik. 
Grambſch. 


Zwei lebendige Rehe 
(Ricken) werden von Dom. Bid: 
marcks höhe bei Poſtſtation Lubaſz. 
Kreis Czarmkau, zu kaufen geſucht. 


ma Bergmann’s um 


am Theerschwefelseife um 
wirkſamſtes Mittel gegen alle 
Arten Hautunreinigkeiten Bor: 
rätbig à Stück 50 Pf. in der Rothen 
Apotheke, Markt 37. 


Vermei 


Uuruhſtadt, den 4. Sept. 1883. 
Königl. Amtsgericht. 


Neuſtadt b. P., 2. Sept. 1883, 
Der Magiſtrat. 


Viehſtalles 


Am Mittwoch, den 3. Oktbr. d J. 


vorhandenen einjährigen 


Der Königliche Förſter Hayn zu 
die zum Verkauf 


—ę— 


Ludwigsberg, d 11. Sept. 1833. 


Albert. 


Ein faſt neues Repoſſtorium 


Java⸗Caffee's 


die Caffeehandlung von 
Rudolph Chayı. 


Ernte in vorzüglichſter 


ff. Num, 
ff. Cognac, 
ff. Arac 


Alfons Freundlich. 


Jahr. ab, 
Urbankiewicz in 


DON , h, y ντ 


Eine faſt neue 


Lef.⸗Jagdflinte, 


Pofen-Erenpburger Eifen- 


werden vom Sonntag, den 16 h. m. 
ab, eingeſtellt. 


9 verpachten. Näh. daſelbſt. 


5 


r ichtetes Bierlokal nebſt Billard ſoſ. 


8 


Vörſen Telegramme. 

Berlin, den 14 September (Telegr. Agentur.) 
Dels⸗ In. E. St.⸗Pr 85 80, 85 19] Ruf. w Orient Anl. 57 49 57 40 
e Sorauer⸗ 113 60 113 40] =. Bod.⸗Kr. Pfdb. 85 75 85 80 
ftpr. Südb. St Act. 133 40 134 40] =». Präm⸗Anl. 1863131 75 — — 
Main;. Ludwigsbf.⸗⸗114 751113 99 Poſ. Provinz. B ⸗A 122 50.122 25 
Nariendg. Mlawka⸗ 110 25,110 25 Landwirthſchft. BA. 78 — 78 — 
Kronprinz Rudolf 71 10 71 40 Poſener Spritfabrik 81 — 81 50 
Oeſtr Silberrente 66 90 67 —] Reichsbank 151 30,151 10 
Unzar 58 Papierr. 72 90 72 90] Deutiche Bank Akt. 151 401151 40 
do. 45 Goldrente 74 25 74 25 DiskontoKommandit 196 251196 50 
Rufſ.⸗Engl. Anl. 1877 93 30 — — | Königs⸗Laurahütte 136 25/136 25 
2 = 1880 72 30 72 251 Dortmund. St.» Pr. 99 25 99 50 
Nachbörſe: Franzoſen 550 — Kredit 501 50 Lombarden 263 50 


Galizier. E.⸗A. 126 25 126 40 Ruſſiſche Banknoten 202 30 202 10 
Pr. konſol. 43 Anl. 101 90 102 — Ruff. Engl. Anl. 1871 87 10 87 — 
Poſener Pfandbriefe 101 2/101 10 Poln. 5%, Pfandbr. 62 70, 62 75 
Poſener Rentenbriefe 100 0. 0 9 Rein Liquid.⸗Pfdbr. 55 25 55 25 


Deiter. Banknoten 171 171 10 Oeſter. Kredit⸗Akt. 502 — 501 50 
Defter. Goldrente 84 60 84 50 Staatsbahn 549 50,550 50 
1860er Looſe 119 119 25 Lombarden 263 50,263 50 
Italiener 95 90 90 75 Fondſt. ruhig 

Rum. 6 Anl. 1880103 6011 3 50 


Dem Joſeph Strzelecki aus 
Kozielsko, letzt unbekannten Aufent⸗ 
halts in Amerika theile ich als von 
Amtswegen den unbekannten Erben 
des verſtorbenen Thomas Wozniak 
aus Kozielsko beſtellter Anwalt mit, 
daß ihm nach dem am 7. September 
1882 publizirten Teſtamente der 
Thomas und Agnes Wo'niak⸗ 
ſchen Eneleute zu Kozielsko ein Legat 
von 90 Mark zahlbar innerhalb 2 
Jahren nach dem Tode des Thomas 
Wozniak ausgeſetzt iſt. 

Wongrowitz, 10. September 1883. 


Galon, 
Juſtiz⸗Rath. 


bahn⸗Geſellſchaſt. 


Die Extrazüge nach Louiſenhain 


Poſen, im September 1883. 
Die Direktion. 


Der Holzplatz 


a. d. Dammſtr. iſt ſofort zu 


Ein Schankgeſchäft und ein einge: 


su = tel = Exped. d. Ztg. cn I. DAUBE & Co. 
5 tete e bee 
wer Kinder⸗Auzüge 
in Baumwolle, Vigogne, Wolle, 
Röckchen, Kleidchen, 


| 


(Aügt.FafenDampfnafee 


in 


1,00—2 Mk, robe Caffees von 80 
bis 150 Pf., ſowie ſämmtl Colonial⸗ 
1 zu billigſten Preiſen em⸗ 
p 


Wiederverk. 


Sergras 


und Wera empfiehlt 
Iſidor Appel, Bergſtr. 


C A 
Aechte Il. Aetſch es Bräune⸗ 


iſt das beſte Schutz⸗ und Heilmittel 
bei Diohtheritis, Bräune, H 
Keuchhuſten, „ab 
ſchmerz. Zu jedem Glaſe gehört eine 
Gebrauchsanweiſung mit der Firma 
„Annen⸗Apotheke Dresden. 


A 


iſt ein vorzügliches Hausmittel bei 
allen Magenleiden, 
Nernenleiden. 
weiſung zu beziehen von der Rothen 
Apotheke in Poſen und Annen⸗ 


A 


Zur gefl. Beachtung! 


befindet ſich jetzt in der Oberſtadt, 
Gr. Ritterftr.» u. Wilhelms platz⸗Ecke. 


Alter Markt 66, part. u. I Etage 


Strümpfe Jäckchen ꝛc. ꝛc. 
zu den billigſten Preiſen bei 


Wilh. Neuländer, 
Poſen, Markt 86. 


— 
Bekannte IIb orale 
ös seren 

Bei grös ee 


n-Monopol der 


DEE Annonce 
bedeuten sten Journale dos 
uslandes. 


Bureau in Posen: Friedrichsstr. 31. 


Med. Dr. Bisenz 


Markt 86. 
Neuheit für Damen. 


W Ckicot⸗Caillen BE 


in ſchwarz und farbig. 
Erſatz für jede elegante Taille. 


W tidene Staubtücher, 


. 0 Werk: „Die 
ſehr rn 1% 1 9 8 geſchwächte Manneskraft“ (11. Aufl.). 


- ) Preis 1 Mk 
Schürzen in großer Aus⸗ f eee een ee, 
wahl Geschlechts. und 
zu billigen Preiſen empfiehlt Haut J rede Ten 


Hautausschläge, Wunden, Geschlechts- 
leiden selbst in den hartnäckigsten 
Fällen, frisch entstandene Fälle in 
einigen Tagen, Hals-, Mund-, und 
Rachengeschwüre, 

22 22 
Schwächezustände, 
Pollutionen, Fluss, Impotenz, Nerven- 
Rücken- und Magenleiden werden 
nach meiner langjährigen Heilmethode 
gründl. ohne Berufsstörung brieflich 
unter Garantie schnell u. sicher geheilt. 

Meine 


j 30. reich 
Brochure Heilmethode Maste Aufl.) 
für 50 Pf., Briefm. freo. in Couv. 60. Pf. 
D. Schumacher, Trauklurt a. I. 
Allerheiligenstr. 45. 


Das Kurz⸗, Weiß⸗ und 
Wollwaaren⸗Geſchäft von 


Wilh. Neuländer, 


Poſen, Markt 86. 


bekannter Güte zum Preiſe von 


e 


hlt 
Alfons Freundlich, 
Breiteſtr. 7. R 
entſp. billig. Preiſe 
in Ballen billigſt, ſowie 


N Kchrigen ete. 
Roßhaare, India⸗Faſern i 


östenfrei mix 
Anfragen beantwortet gern 
heodor Roessner zig 


Deraltete Syphilis, 


Bettnäſſen u. Nerpenſchwäche heilt 
Dr. Hirſch, Berlin, ſtraſte 
63, briefliche Konſult. u. Beſor⸗ 
gung d. Medikam. 10 Mk. (Recept 
5 Mark.) 


othlauf der Schweine 
; jetz heilbar. 


Dieſe milzbrandart. Krankheit iſt 
nur durch direkt in's Blut gehende, 
und deſſen Zerſetz verhindernde 
Mittel beilbar. Dies Ziel kann 
allein entweder auf dem Verdauungs⸗ 
wege, oder durch ſubcut. Einſpritzung 
erreicht werden. Letztere blieben mir 
bisher erfolglos, doch ein inneres 
Mittel bietet die neueſte Medizin, 
Die Schweine werden immer gerettet 


ſein, wenn mein Mittel ſo ort 


eingegeben wird ſobald d. Freßluſt 

fehlt, daher empf. es ſich, daſſelbe 

wenigſt. f. ein Schwein vorräthig 

u balten, zumal es fo billig ift. 

Emf. zur Disvofition. 8 

Apotheke Te —. Reg.⸗Bez. 
au): ar. 


Einteibung 


uften 
Drüfen und Zahn⸗ 


echte Dr. Netſch es Ver 
Daunngs: und Lebenseſſenz 


, Migräne und 
Mit Gebrauchsan⸗ 


potheke in Dresden. 


‚ Meine Fültlerwerkſlatt 


aupt:Berlaufslofal nach wie vor 


Oscar Conrad, 


Sattlermeiſter. esl 


* 


Stantsbürger-Zeitung. 


wirthſchaftlichen Geſetzgebung, deren Förderung fie als die Hauptaufgabe 


Der * 
fünfte internationale 


ſletreide- und Saatenmarkt 
ui Lemberg, 


verbunden mit einer 


Ausstellung galizischen 
Hopfens, 


wird am 25. und 26. September stattfinden und ladet zu zahlreicher 
Theilnahme ein 
Die Commission des V. internationalen 


Getreide- und Saatenmarktes in Lemberg. 


Pädagogium Lähn bei Hirschberg i. Schl. 


Beginn des Winterſemeſters am 8. Oktober e. Aufnabme⸗ 
bedingungen: Reife f. Sexta; Lehrziel: Prima d. Gymnaſiums 
u. d. Realſchule, ſowie Vorbereitung z. Freiwilligenprüfung. 
Geringe Klaſſenfrequenz. daher individuellſte Behandlung und nach 
weislich gründliche Erfolge. Für überalterte, zurückgebliebene u. 
chwachbegabte Schüler außerdem noch Specialkurſe z. ſchnellſter 
üörderung. Die Anſtalt, völliges Internat, ruht in ländlicher 
Stille, fern den Zerſtreuungen und Gefahren der Grofitadt. 
Proſpecte, Referenzen und Rechenſchaftsberichte durch den unter: 
zeichneten Dirigenten. ! 
Lähn bei Hirſchberg i. Schl. Dr. Pfeiffer, Paſtor. 


Einladung zum Abonnement 


auf die dreimal wöchentlich erſcheinende 


Deutſch-Kroner Zeitung. 


Anzeiger für die Städte und Ortſchaften der Kreiſe 
Deutſch⸗ Krone und Flatow 
nebſt den zwei Gratis⸗Beiblättern: IE 


„Neue Gartenlaube“ 


„Landwirthſchaftliche und Handels⸗ 
Beilage“. 


Man abonnirt bei allen Poſtanſtalten des Deutſchen 

Reiches für nur = g a 
1 Mark 25 Pf. vierteljährlich. 

Gediegener und reichhaltiger Inhalt bei äußerſt billigem 
Preiſe im Vergleich zu allen anderen 3 Mal wöchentlich erſchei⸗ 
nenden Zeitungen. Leitartikel über politiſche und ſoziale Fra⸗ 
gen, überſichtliche und anſchauliche Darſtellung der allgemeinen 
politiſchen Lage, Referate ihrer Korreſpondenten, reichhaltige 
Lokal⸗ und Provinzialnachrichten, Literariſches, Vermiſchtes, 
Lotterie-Gewinnliſten zꝛe. Sorgfältig gewähltes Novellen⸗ und 
Roman: Feuilleton, in welchem Beiträge unſerer berühmteſten 
Romanſchriftſteller 0080 Zeile 15 Pfennige) Anden bel ber 6 

(oro Zeile 15 Pfennige) finden bei der be⸗ 
Inſerate deutenden Auflage die wirkſamſte und weite ſte 
Verbreitung. 

Deutſch⸗Krone. 


Ab onnements⸗Einladun g Expedition der Neutſch⸗Kroner Jeitung. 
auf die in Landsberg a. W. in großem Format erſcheinende FCP 
R VERDIENT AN EEE 
Abonnements⸗Einladung 


Aeumürkiſche Zeitung. + 


(Erſcheint täglich Abends 6 Uhr.) + 2 „ 
Auflage 5000 Exemplare. Schneidemühler Zeitung 
General.ämeiger für den Nebe-Diftrikt 


Gegründet 1820. 
nebſt den Gratis⸗Beilagen: 


Abonnementspreis pro Quartal 2,50 Mark 
„Illuſtrirtes Sonntagsblatt“ 


(in's Haus gebracht 2,90 Mark). 
Im Zeitungs⸗Preisverzeichniß unter No. 3433. De 

„Landwirthſchaftliche und Handels⸗ 
Beilage“. 


Die Neumärkiſche Zeitung iſt ſowohl in der Stadt 
Landsberg a. W. wie in der ganzen Neumark die ge⸗ 
leſenſte und verbreitetſte Zeitung. Sie enthält täglich 

‚Die Schneidemühler Zeitung erſcheint wöchentlich 
drei Mal und bringt neben gediegenen Leitartikeln eine 
politiſche Rundſchan, Lokal⸗ und Provinzial⸗ Nachrichten, 


mindeſtens einen Original⸗Leitartikel, eine gediegene politi⸗ 

ſche Tagesüberſicht, politiſche Original⸗Korreſpondenzen 
Vermiſchtes, Lotterie Gewinnliſte, Börſen⸗ u. Markt⸗ 
berichte, Literariſches, ein ſorgfältig gewähltes Feuilleton ꝛc. 


aus Berlin ꝛc., Originalparlaments berichte, einen reichen 
lokalen und provinziellen Theil, in welchem ſämmtliche 
bedentenderen Orte der Neumark durch Original⸗Kor⸗ 

Der Abonnementspreis für ein Quartal beträgt bei 
allen Poſtanſtalten ſowie in K* Expedition ſelbſt nur 
ar ; 


reſpondenzen vertreten find, Berichte über intereſſunte 
Gerichts⸗ Verhandlungen, einen berliner Coursbericht, 
Wetter⸗ und Waſſerſtandenachrichten; tägliche direkte 
Telegramme, die vollſtändige Ziehungsliſte der preußiſchen 
Klaſſenlotterie, Fahrplan der die Neumark und deren Um⸗ 


Bun durchſchneidenden Bahnen und im Feuilleton ſpannende 5 
rzählungen. Anfangs Oktober beginnt im Feuilleton der finden bei der großen, ſtets zunehmenden 
. Mn von A. Marby a N Inſerate ne der Zeltung die wirkſamſie Ver⸗ 


„Licht und Schatten“, 


worauf wir beſonders aufmerkſam machen. 
Hand in Hand mit der Ausbreitung der „Neum. Ztg.“ 


geht die Wirkſamkeit ihrer Inſerate, ſo daß die „Neu⸗ 
märkiſche Ztg.“, welche amtliches Publikations⸗ 
organ der Gerichts⸗ und anderer Behörden iſt, 
ſich zur Verbreitung geſchäftlicher Inſerate in 
der Neumark und darüber hinaus gans, beſonders 
eignet. Inſertionspreis pro einſpaltige Petitzeile nur 15 Pf. 
Bei größeren Inſertionsaufträgen bez. Wiederholungen ſind 
wir gern bereit, angemeſſenen Rabatt zu bewilligen. Annoncen⸗ 
Annahme in der Exped. d. (Name des Blattes hinzuzufügen). 
robenummern ſtehen zu jeder Zeit zu Dienſten. 


Landsberg a. W. Die Expedition. 
R. Schneider & Sohn. 


Jahrgang XIX. Jahrgang XIX. 
Abonnemente Einladung 
f di 


Schneidemühl. 
Expedition der 
„Schneidemühler Zeitung“. 


Schering's Pepsin - Essenz „u 


Vorsohrift von Dr. Osoar Liebreioh, Professor der Arznei- 
mittel-Lehre an der Universität zu Berlin. Acute Verdauungs- 
beschwerden, Trägheit der Verdauung, Sodbrennen, Magenver- 
schleimung, die Folgen übermässigen Genusses von Spirituosen 
u. s. W. werden durch diese angenehm schmeckende Essenz 
En re Zeit beseitigt. Preis per Flasche 1 M. 50 Pf. 


Schering’s reines Malzextract 


bewährtes Nährmittel für Wiedergenesene, Wöchnerinnen un 
Kinder, sowie Hausmittel gegen Husten und Heiserkeit. Preis 
per Flasche M. 0,75. 


Scherings Malzextract mit 


Eisen Leicht verdauliches Eisenmittel bei Blutarmuth, 
s= (Bleichsucht) ete. Preis per Flasche M. 1,00. 


3 
Scherings Malzextract mit 
5 ee * es Schwächlichen Kindern, namentlich solchen, welche 
Die freifinnige, von allem Parteieinfluſſe unabhängige deutſch⸗ al 18 2 ie 
nationale Tendenz der „Staatsbürger⸗Zeitung“ hat eine ſo vielſeitige Ka ee e de 17 era achitie) 


nerkennung gefunden, daß fie nunmehr zu den meiſtgeleſenen Zeitun- Ing 
— Berlins hlt. Ihre Haltung auf dem Gebiete der ſozialen und en Ohemioalien, deutsche und ausländische Speolalltäten 


h 
aller Parteien erachtet, — ein Gebiet, auf welchem volitiſches Partei⸗ Schering's Grüne Apotheke 
getriebe ausgeſchloſſen fein ſollte — hat ihr beſonders die Sympathien 2 E 
lee erwersätuäkigen e e dr cen el Orssiigtee Sobe|) ID Berlin N., Chausseestr. Nr. 19. 
ungen Anerkennung zu verichaffen, on ſeit ihrem Beſtehen un⸗ 5 8 
obälfig bemüht geweſen it. Mit Genugthuung kann fie auf ihr faſt 5 in Posen in fast allen Apotheken u. Droguen 
zwanzigjäbriges Wirken auf dieſem Gebiet zurückblicken; denn was fie 
erſtrebte, beginnt ſetzt ſich zu verwirklichen i 
Die „Staatsbürger » Zeitung” erſcheint 6 mal wöchentlich Mor⸗ N Fa 7 
A e e e eee de eee eee 
eitartikel, die politiſchen Ereigni gedrängter überſichtlichen Form; Nanddetrieb von der Ein 
den Lokalereigniſſen, Gerichtsverhandlungen und Provinzialnachrichten | Nenefte ; 
wird eingehende Aufmerkſamkeit gewidmet. Im „Feuilleton“ ſpannende D reſch Maſchinen ae Markt- 


Romane der beiten Schriftfteller. Die als Sonntagsbeilage erſcheinende 1. . And 6 anänni 
„2, 4 pännig zum Be- 
Neue ſte Go ep elwerke trieb jeder ande; 


Novellen⸗Zeitung: 
u ügli 5 
Die Frauenwelt nun Häckſel⸗Maſchinen zen e rrcntrne 
fabrieiren als Speciali- 


enthält auch Räthſel, Röſſelſprünge, belehrende Aufgaben u. ſ. m. — 1 j 
Probenummern gratis. : . 5 tät zu den billigsten Preisen unter Garantie und Probezeit, Lieferung 
Man abonnirt auf die „Staatsbürger⸗Zeitung“ mit „Frauenwelt“ franco Bahnfracht. Neueste Cataloge auf Wunsch franco und gratis. 


um Preiſe von 4 Mark 50 Pf. pro Quartal bei allen Poſtanſtalten Solide Agenten erwünscht. Wiederverkäufer hohen Rabatt. 
des In⸗ und Auslandes, ſowie in Berlin zum Preiſe von 1 Mark 50 PH. MAYFARTH & Co., Maschinenfabrik 
Pf. pro Monat bei allen Zeitungs⸗Spediteurs und in der in Frankfurt a. M. 


Grpedition, S W., Berlin, Zindenüt. 69, 


3 


— EEE 


Königsberger Thee-Gompagnie, 


Berlin, 82 Leipzigerstr. 
Russische Mischungen 


von Thesen neuester Ernte 1684. 


Plombirte Packete von 500, 


250, 125 und 50 Gramm 


netto Inhalt mit Aufdruck v. Firma, Sorte und Preis. 
Verkaufsſtellen in Poſen: 
bei den Herren Ad. Asch Söhne, 


J. 


P. Beely & Co. 


Wegen Aebertragung von Derkaufsftellen tefp. 
Zuſendung von Muferfortimenten wende man ſich 


nach Berlin. 


Die beſtgelegene Bäckerei in 
Schrimm mit gut eingeführter 
Kundſchaft iſt pr. 1. Oktober d. J 


Lohnende Neben⸗ 
Einnahme. 


zu vermiethen. Näheres bei Agent Reſpektable Herren, Beamte, Lehrer, : 


Bleiweiß, Schrimm. 

Das von Herrn Scherk bis ſetzt 

innegehabte Schnittwaarengeſchäft, 

Büttelftr. u. Marktecke iſt per ſofort 

oder Oktober zu vermiethen. 
Näheres bei Elias Bab. 


Frisch 


geſchlachtete Gäuſe zu bill. Preiſen 
empfiehlt Eduard Reppich, 
Sapiebaplag 11. 

Spezialarzt Dr. Kirohhoffer, 
Straßburg, heilt Mannesſchwäche, 
Bettnäſſen. 

2 Penſionäre, mof , finden in einer 
anſt. Familie gute Penſion für ſehr 
ſol. Preis. Näheres Wilhelms⸗ 
ſtraße 28, II. I. 


Penſion. 
Ich bin bereit noch einige Penſio⸗ 
näre aufzunehmen. 
Dr. M. Landsberg. 


I event. 2 Penſſonäre ſucht 
Petzel, Schützenſtraße 19. 


Gr. Gerberſtraße 6, 


Wohn. zu 2 u. 3 3. bill. zu verm. 


Bergſtraße Nr. 7 
1. Etage 4 Zimmer mit Balcon, 
Küche mit Waſſerleitung u. Neben⸗ 
gelaß vom 1. Oktober zu vermietben. 


St. Martin 18 
iſt eine . 5 Zimmern, 
Mädchenſtube u. 


Agenten ꝛc, welche ſich mit der 
1 End von Olgarren, Oaffoe ıc. 

n Privatkreiſen gegen laufe 
Vergütung befaſſen wollen, belieben 
Adreſſen unter H. 3605 a. d. Centr.⸗ 
Ann. Bur. WIlllam WIlkens, Ham- 
burg, abzugeben. E 


Mir fuchen zum baldigen 
Antritt einen mit der Branche 
vertrauten 


jungen Mann 


ſowie einen mit den nöthigen 
Schulkenntniſſen verſehenen 


Lehrling. 
Kenntniß d. polniſchen Sprache 
nothwendig. 


Adolph Asch Söhne, 


Markt 82. 


ordentlicher Haushälter 


zur Hausbereinigung wird bei 
freier Wohnung und Gehalt 


geſucht. 
Asch, Markt 82. 


Eine Bedienung 


bengelaß II. Et. ſucht Frau Auna Weigand, Gr. 


per 1. Oktober cr. zu vermietben.| Gerber r. 46, Hof I. 


Näheres zu erfahren I. Et. links 


eee eee eme 
7 [+ 
errſchaſtl. Wohnung, 

6 Z., Badeſtube ꝛc. ev. mit 

Stallung, in d. Mühlenſtr., zu 
verm. Näheres Wilhelmspl. 2 
in der Buchhandlung. 


Per 1. Okt. finden junge Leute 
bill., anſt. Logis bei Frau Landau, 
Kl. Gerberſtraße 5. 

Grünſtraße 3 (am grünen Platz) 
iſt vom 1. Oktober eine herrſchaft⸗ 
liche Wohnung zu vermiethen. 

Schloßſtr. 2 billig neu tapezierter 
Laden, Comtoir, mittl. und kleinere 
Wohn. I. Et. Inks zu verm. 

Ein Parterre⸗Zimmer mit ep. 
Eingang, möblirt auch unmöblirt, 
zu vermiethen Schuhmacherſtr. 12, 
Parterre links. 

Schulſtr. 14 ein Geſchäftslokal 
nebſt Wohnung und zwei kleine 
Hofwohnungen im Preiſe von 60 
und 65 Thlr. zu verm. 


Kloſterſlraße 22 


iſt in der 1. Etage eine Wohnung 
mit Waſſerleitung zu verm. Näh. 


1 erfahren Markt 43. 


Walliſchei 73, unweit der Brücke, 
ſind noch 2 Wohnungen, im Preiſe 
von je 70 Thlr., vom 1. Oktbr zu 
vermiethen. 

Petriſtr. 6 ſ. Wohn. von 3 und 
4 Zimm, m. 4 8 5 oder im Gan⸗ 
zen 7 Zimm. v. 1. Okt. zu verm. 
In dem Gebäude auf der Kloſterſtr. 
Nr. 2 iſt ein Laden ſof. zu verm. 


Die Adminiſtration der k. Luiſen | | 


ſtiftung. 


Waſſerſtraße Nr. 2 Wohnung 
im 1. 2. St. per Oktbr. zu v. 


Sandſtr. 8 ſind Wohnungen v. 
2, 3 und 4 Zimmern zu verm. 


Einen Haushälter 


engagirt per ſofort 
Rudolph Chaym. 
Ein tüchtiger 


Wirthſchaſtsinſpektor 


findet ſofort Stellung auf Dom. 


Karniſzewo bei Kletzko. 


Ein Kommis 


findet zum 1. Oktober Stellung bei 
H. Selle, Czarnikau. 


Haushälter 


geſucht, am liebſten Handwerker, den 
ſeine Arbeit im Haufe bält. Näheres 
Friedrichsſtr. 31 bei Goldſchmidt & 
Kuttner. 


Eine Köchin (mo) 


mit guten Zeugniſſen findet per 1. 
November cr. Stellung bei pe 
M. Lehr, Obornik. 
Für mein Olg- u. Pap.-Gesoh. 
ſuche 1 tfioht., d. poln Spr. mächt, 
moral. erz. . M. als Verk. der ſich 
auch außerh. des Geſch. für daſſelbe 
nützl. zu mach. verft. 
Nur sohriftl. Off. bef. A. Jahncke, 
Bromberg, Schweizerthal. E 
Eine feingebildete Dame, mit 
heiterem, liebenswürdigem Weſen. 
vollkommen fähig, jeden Haushalt 
ſelbſtändig zu verwalten, ſucht auf 
vorzügliche Empfehlungen geſtützt. 
Engagement. Adr. in der Expedition 
unter G. 10 erbeten. 


Ich ſuche zum ſofortigen Antritt 2 
einen jungen Mann, 
der polniſchen Sprache mächtig und 


tüchtigen Verkäufer fürs Manufaktur⸗ 
und Garderoben⸗Geſchäft. E 


* f . 
Benno Friedländer 
in Thorn. 7 


Für meinen Sohn, ir., der daß 
einjährige Aae i befigt, ſuche per 
g er E 


Oktober ei 7 
Lehrlingsſtelle 
in der Manufakturwagren⸗Branche. 
Joseph Ziegel. 
Wongrowitz. 1 

Ein prakt. u. theor. gebild., voln. 
ſprech., 6 Jahre beim Fach thät. u. 


IE +. Won 


BEN : 


0 


X 


% 


jucht, genast auf gute Zeugn. zum 
1. Oktbr. d. J. anderm. Stellung. 
Gefl. Off. unter E. M. 23 an die 
Expedition des „Oberſchleſ. Anz. 
in Ratibor erbeten. i 


Hamburg-Amerikanische Packetfahrt-Actien-Gesellschaft 


Direkte Poſt⸗Dampfſchifffahrten 
e 


j regelmäßig zwei Mal wöchentlich, 
(71) jeden Mittwoch und jeden Sonntag, Morgens von Hamburg, 
von Havre jeden Freitag. 


Hamburg ⸗Weſtindien, 


am 7. und 21. jeden Monats von Hambu 


Bitte 
an edle Menſcheufreunde! 


Ein Wirihſchaftsbeamter, Fami⸗ 
lienvater, der 12 Jahre am Wangen⸗ 
krebs gelitten und durch die mannig⸗ 
fachen Operationen fürchterlich ent⸗ 
ſtellt iſt, ſteht hilf⸗ und mittellos 
da und geht dem bitterſten Elend, 
vielleicht ſeinem Untergange ent⸗ 
gegen, wenn nicht Menſchenfreunde 
ſich ſeiner annehmen und ihn unter⸗ 
ſtützen. Wir ſorechen hiermit die 
ebenſo herzliche als auch dringende 
Bitte ſämmtlichen Landwirthen, 


von 
D. Goldberg, Wilhelmsſtr. 24, Beſitzern wie Beamten gegenüber 


empfiehlt ihr reichhaltiges Lager von eleganten Briefpapieren in_ben| UF arm unglücklichen Fachdenoſſen 


rg 
nach St. Thomas, Venezuela, Puerto Rioo, Hayti, Ouragao, Sabanilla, Colon u. Wostkäste Amerikas, 
. e N 1 kleine Freude zu bereiten, damit 
verſchiedenſten Muſtern und Farben, mit Vignetten, Blumen, Sil⸗ e ; 
honetten, humoriſtiſchen Bildern ꝛc. ’ 4 der Bedauernswerthe wieder neue 


Hamburg⸗Hayti⸗Mexico, offnung ſchöpfe und an feinen 


am 27. jeden Monats von Hamburg Schnellne Anfertiaung von Viſitenkarten und Monogrammen. Semung, | nicht verzweifle. Selbst 
nach Cap Hayti, Gonaives, Port au Prinoe, Vera Oruz, Tamploo und Progreso. Prämiirt bei allen Konkurrenz⸗Arbeiten! die kleinſte Gabe wird dankbar an 


Auskunft wegen Fracht und Paſſage ertheilt der Generalbevollmächtigte 5 enommen. Die Expedition iſt gerne 
August Bolten, n. Milers Nachft. in Hamburg. Kartoffel⸗Ernte⸗Maſchinen. . e 
i J. Moegelin in Posen. 


Admiralitätsſtraße 33/34. (Telegramm⸗Adreſſe: Bolten, Hamburg. Orcheſter⸗Perein. 
Täglich ftiſche Kur: und Tafeltrauben, vera Lal 


ſowie in Poſen der Hauptagent Michaelis Oelsner, Markt 100, in Wreſchen: Abr. Kauto⸗ 
rowiez, in Pol n.⸗L Dienſtag, den 18. d. M., im 
Melonen, Pfirſiche, Ananas, ſowie auch täglich General-Derfammlung. 

friſchgeſchoſſene Rebhühner. Der Vorſtand. 


iſſa: Gebr. Jakubowski, in Kempen: Salomon Eisner, 


in Rogaſen: Julius Geballe, in Gneſen: S. Ludwig. 
CC 
Am 14. d. M. verſchied nach lan⸗ m f 
gen ſchweren Leiden der Rentier Friedrichsſtraße 30. 


Frauenſchutz, Poſen, St. Martin 2 


(konzeſſ. Gewerbeſchule und Seminar für Handarbeitslehrerinnen). 
Annahme von Schülerinnen und Benfionären in der neuen 


Wohnung St. Martin 2, am Petriplatz. 


HPrüfungen vor 3 Staa tlich heaufsichtigte RESSEEFES 
Bi... Rogier- 7 Maschinenbau- & Baugewerksc 


Hildburghausen. EEE 


Comptoit⸗Wand⸗Balender 


d Violori-Insitt 


zu Falkenberg in der Mark, 
bei Eberswalde. 


Militär⸗Vorbildungs⸗Anſtalt 


Der Lehrplan dieser unter dem f Atem, . ff. Pökelſleiſch Erbſen und 
a Protsctorate Br. Königlichen und den e ne Sauerkohl. 
(zweiſeitig zum Aufkleben) Kaiserlichen Hoheit des Kron- l en Eintritt ſederfeit. | Heute Eisbeine. 
prinzen des Deutschen Reiches im Re n ne rd St 2 3 A. Laserich 
Benfionat. Proſpelte durch den Die aus Schwerſenz, in ſeinem 56. Le⸗ 


Jahre 1858 gegründeten, in s c hö- 
ner und gesunder Umge- 
bung auf dem Lande ge- 
legenen Erziehungs - Anstalt 
für Söhne aus den gebildeten Stän- 
den ist der eines Real-Gymnasiums, 
mit besonderer Berücksichtigung 
der neueren Sprachen. Berech- 
tigung zum einjährigen 


Meinen werthen Gauen die er⸗ 
gebene Anzeige, daß ich ein 


Hard 


mit Marmorplatte aufgeſtellt habe, 
um deſſen freundliche Benutzung ich 
ergebenſt bitte 5 

Gleichzeitig empfehle ich vorzüg⸗ 


rigenten, Oberlebrer Dieckmann. bens fahre. 
f 1 Dies zeigen allen Freunden und 
Kirchen = Nachrichten Bekannten ergebenſt an. 

n Suchylas, den 14. Sept. 1883. 
für Poſen. Die trauernden Hinterbliebenen. 
Kreuzkirche. Sonntag, den 16 Ferdinand Schendel und Fran. 
Sept., Vormittags 8 Uhr Abend- Beerdigung findet am Sonntag, 


mahl, Hr. Prediger Springborn. den 16. d. M., Nachmittags 5 Uhr. „ 3 
Militärdienst. Nähere Aus-] 10 Uhr Predigt: Herr Haſtor in Suchylas flattt. licbes Lagerbier ſowie Gräter und 


kunft ertheilen gütigst die Herren: | Zehn. Nachm. 2 Uhr: Hr. Pred Flalt befonderer Meldung. Weißbier. Eisbeine 
d 5 


Dr. W. Gallenkamp, Director] Springborn. 2 Sonnaben 
der Friedrich- Werderschen Ge- St. Pauli⸗Kirche. Sonntag, den Heut früh 2 Uhr entichlief fanft| ” Rybiokl, Gr. Ritterstr. 2 
werbeschule, Professor Dr. Kern, 16. Sept., Vorm. 9 Uhr Abend⸗ nach langem, ſchweren Leiden unſer — ̃ ⅛— w— —— — 
Director des Königl. Friedrich.] mahlsfeier Herr Paſtor Schieffer⸗ theurer Gatte und Water, der Walthers Eiskeller Jerzyee, 
Wilhelms- Gymnasiums, Professor | decker. Um 10 Uhr Predigt Rittergutsbeſitzer vis-a-vis der neuen Kaſerne. heuke 
Dr. Kemp f, Director des Friedr.- | Hr. Konſ.⸗Rath Textor. 5 Sonnabend friihe Semmelwurft mit 
Gymnasiums, und Professor Dr. Freitag, den 21. Septbr. Abends 090 u mann Fe. Gänſebraten und Eis⸗ 
Runge, Director der Friedrichs- | 6 Uhr, Gottesdienſt Herr Paſtor auf Keſzyce bei Oſtrowo, im 67. Wwe. Burkardt. 
Heute Abend Eisbeine und Kaffee⸗ 


Do 1884 


100 Exemplare Mk. 4,50, 
25 = 1,50, 
1 = „ 0,40 


empfiehlt die 


Hofhuchdruckerei W. Decker & Co. 


Ri: (Emil Röstel.) 


. POSEN. 


l — 5 sowie der A ne Rebensiahre 
irigent der Anstalt etri⸗Kirche. Sonntag d. 16. Seot., „ Beers 1 1 
Albert Siebert. Vormittags 10 Uhr Herr Dia: ba den 17 fru 3 kränſchen bei Oskar Meyer, Kl. 


8 3 D n e | fonus Schröder. Um 115 Uhr Leichenhalle des Diakoniſſenbauſes Gerberſtr. 4. 
. Sonntagsſchule. \ 5 R 2 7 ab i 2 
5 Sa ee. Fog den 16 | Die fraueriben Hinter et a. Malutyewöti, Eg 
“= Nouveautés ae ar Uhr: Herr bliebenen. ſtraße 4. NER 
e Zum Beſten ; Sonniges 5 Poſen, den 14. September 1883.| Jeden Diennag und Sonnabend: 
2 seems e Sept | Na nr Ungen e ere Sr Sinai 1 
der Krankenpflege des Jo⸗ Gardinen, Ahr, Nredigt A en Alter von 66 Jabren unſer heiß⸗ —, 2 Boy an 
hanniter⸗Ordens u. hülfs⸗ dent Kleinwächter. (Abendmahl.) geliebter Gatte, Vater, Schwieger⸗ Die erſte Tauzſtunde 
bedürftiger Schleswig ⸗hol⸗ Teppiohen, wache 3 Ubr Hr. Sup. Klein⸗ u ae e 8 1 a 
er Se wächter. . . ndet Donner „den 20. 
ſteiniſcher Invaliden aus Tischdecken Mittwoch den 19. Sept., Abends erdinand ei e. ten KR 
den Jahren 1848 bis 5 77 Uhr, Predigt: Herr Super⸗ 5 Anmeldungen täglich im Tanz⸗ 
1851 Läuferstoffen intendent Kleinwächter. was allen Freunden und Bekannten, lebr⸗Inftitut Jeſuiten⸗ und Tauben 
| 5 r 80 cen n n e um ſtille Theilnahme bittend, tieſ⸗ 1 tor Liplüski 
= 25,000 Looſe und 8000 Gewinne. Coonsmatten etc. T bis mm 14. Sep; Ne elt de 18 r e irektor Lipiuski. 
Ziehung der 7. Klaſſe: 19. Septbr. 1883. f . dent diliget Öetauft 13 männl, 13 weibl. Pers Die teaneenden Hinterbliebenen, B. Heilbronn’s 
Kauflooſe & 16,50 Mark find zu haben in der Getraut 5 Paar. Keelles Heirathsgeſuch! Volks ⸗ Theater. 
Exped. der Poſ. Ztg. N Kantorowicz — 6. — Ein Beamter, Anfangs 30 Jabre Sonnabend, den 15. September 1983: 
url — ——půpů F — 5 7 + 20.7 Vorletzte Vorſtellung. IE 
. Dftob alt, ev., mit 3 00 M. Gehalt, ſucht 
fene eee ,, 81"""nnat 
: 5 ildeten Dame im Alter bis zu 1 ae 
| | zur Führung des Haushaltes, welches in Keiler 8 Saal Jahren zu machen. ee Bine muß 
Ein Herr in angesehener, sozia- perfekt kochen kann und daſſelbe ſelbſt⸗ wird bis zur Eröffnung der reno⸗“ Vermügen erwünſcht. heirathen. 
ler Stellung, wird von einem gut] ſtändig auszufübren hat. x virten Synagogen unverändert er» Gef. Offerten unter Beifügung | ———— —————— 
eingeführten Schriftliche Anerbieten nimmt die Normal-Wollhemden,. baten. Die Bermietbung ber Be ey Uinsivärtige Familien⸗ 
deutsch-franz. i r de n Stellen erfolgt bei Herrn Louis genommen. Nachrichten. 
Champagnerhaus Eggarbengeſchäft Hemdhosen dt. Noſenberg, Sütteiftrafe. |_Distretion Chrenfade. ____| Verfobt: 
in een n eee, De Bora | Heitathsgefun. 
inen i Camisols 
giren gesucht, . einen ungen unn, ’ 2 
Fr. Gerten bes die Annencen der in der Bin bekannt und der mene esten a5 DI men bb 
Expedition von Rudolf Mosse, poln. Sprache mächtig iſt. Off. sub agd westen, Einem geehrten Publikum 
Frankfurt à M unter L. 550. Chiffre M. N. C. in Czenſtochau theile nochmals mit, daß wie 
Fand. phil ev. Conf., Hauslehrer, |potlasernd.: r be ear ei es 
ſucht per Oktober anderw. Engag“ Ein Brenner ren u. Damen aufs Bequemfte lu. M. G. 31 zu 
br. sub F. S. 444 Croed. d. BL. der 6 Jahre bindurch bis 1 Juli c an einrichten werde. Billets find debbie erm. Sisters on zugel. it l. 2 „ 
: . . 2 Anna in a 
Ein penſionirter Beamter, der in Stellung war, ſtets befriedigende Barohende, u haben bei Herrn M. Wolff, andw erk er et ein We Ein EN re = 2 
durch mehrere Jahre einem Rechts:] Spfritus⸗Ausbeute geliefert, ſucht, reslauerſtr. 16, ſowie bei Hrn. + ulius Edersborff in Breslau. Neg. 
anwalts⸗Bureau vorgeſtanden, ſucht ge e nd Re M. Witkowski, Alter Markt 40 Montag, d. 17. Sept., Abds. 8 U.: N h u. Reg.⸗ 
Gefällige Of⸗ geſtütt auf gute Deug Schlafdecken, Marcus Levy's Wwe a eldmeſſer Eugen Siemens in Kulm. 
F en ni 6. J. dieser R e en 2 Artie Beſytechung. Paſtor Ließ in Drenzig b. Reppen. 
2 itte un J. . 


uptm. im Generalſtabe von Eich⸗ 
in C.⸗Q. Biehain. — > 


eitung erbeten. Reisedeoken etc. 


Zeitung erbete n 
Für unſer Detail⸗Geſchäft ſuchen 
wir pr. 1. Oktober einen tüchtigen 


1) Die Fortbildungsſchule des 
Vereins. 
2) Bericht über den Verbands⸗ 


der Poſener Zeitung zu richten. 


Eine 


Familien ⸗ Nachrichten. 


Heute wurde uns ein Sohn ge⸗ 


Solide Agenten N empfiehlt billigst 


> 5 8 boren. tag des Neumärkiſch⸗Poſener 
1 a er werden mit feſtem Gehalt an- : Bezirksverbandes. ö 
. * 80 geil eben Berta face $. Kantorowiez, J Adolf Sclefnger U. ran 5 5 — . Dans m. Sand. 
0. e ächite 68. Markt- u. Neuestr.-Ecke, geb. Pander. . Die Herren Handwerksmeister gymnaf. Rudolf Geift in Halle a. S. 
Be i — eg WE Meine Frau wurde heute früh] werden zur Betheiligung an der Pater ermann Sander in Lauen⸗ 


5 ; — h win ber glücklich Beſprechung über die Fortbil⸗ Frl. Gertrud Baerwinkel i 
Ein ordentlicher. zuverläſſiger en 1 FP ek Pe Töchterchen — — eingeladen. Vene a. RR 2 
oftillon z Dferte an Grünwald, Schränke, Kafletten off. entbunden. Solches zeigt ſtatt bes er Vorſtand. 3 
b din 1 Ditober d. . beſtrdt. Sen ne e dat Ban Gel lee eee ee Pen 14. September U 7 m Ausnahme 
wird zum 1. Oktober d. I. geſucht. 0 f Mh. oſen, Eterſtr 3. oſen, 5 8 Kosmos M. d. 17. IX. 83. des Spre verantwortli 
Selbungen nimmt unter k entge- CA Dr. Gemmel, Arzt. ( g U. L. „ 


en die Erved, der. Poſ. Ztg. —— 
2 Druck und Verigs von W. Decler u. Eo. (C. None, in rer. 


